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E D I T O R I A L
        nser Klinikum ist das mit Abstand größte Gesundheitszentrum 
von Chemnitz und Umgebung. Was also liegt näher, als die Lust an 
gesunder Freizeitgestaltung unterhaltsam, entspannend und familien-
bezogen zu fördern.
Ein Sportfest mit Spaß für alle Altersgruppen unterstreicht auf 
sympathische Weise, dass unser Klinikum für Gesundheit und 
nicht schlechthin gegen Krankheit tätig ist.
Zu den Ideen für den bevorstehenden 10. Geburtstag unseres Klini-
kums gehört der Vorschlag, ein Familiensportfest ins Leben zu rufen. 
Nach mehreren Beratungsrunden stand fest, die gesunden Runden, 
das Radsportfest am Klinikum hat am Sonntag, dem 22. Juni 2003, 
Premiere und soll künftig in jedem Jahr im Juni stattfinden.





Offenbar eine mitreißende Idee, denn die Stadtwerke Chemnitz AG, 
mit der uns langjährige Zusammenarbeit bei ökologisch und ökono-
misch vorbildlichem Energiemanagement verbindet, hat auf Anhieb 
ihre Unterstützung dafür zugesagt. Hilfreich steht uns der erste Chem-
nitzer Radsportverein Ascota zur Seite. Ein begeistertes Ja kam auch 
von den Schulen, die bei uns Projekttage durchführen. Die Chemnitzer 
Verkehrs-AG ist gleichfalls mit von der Partie. Weitere Firmen geben 
uns Rückenhalt.
Gute Ideen haben mindestens zwei Merkmale. Sie sind meist einfach 
und vor allem nützlich. Einfach ist unsere Idee auch deshalb, weil 
Fahrräder praktisch in jedem Haushalt vorhanden sind. Nützlich ist sie 
in mehrfacher Hinsicht:
Alles in allem, Chemnitz entfaltet mehr und mehr Qualitäten als sozial 
engagierte familienfreundliche Stadt und als Standort mit hohem Er-
lebniswert. Unser Radsportfest am Klinikum soll dazu ein wichtiges 
weiteres Stück beitragen. Sie sind mit Ihren Familien ganz herzlich zur 
Teilnahme eingeladen.
Mit allen guten Wünschen und freundlicher Verbundenheit
Ihr Dietmar Nichterlein, Geschäftsführer
U
Wer im Sattel sitzt, erlebt uns aus einer Perspektive, die 
sich beim Krankenbesuch oder beim Aufenthalt als Pa-
tient verständlicherweise so kaum bieten kann. Unter-
schiedliche Disziplinen laden zur Teilnahme ein.
Ein Gemeinschaftserlebnis eignet sich bestens, um un-
aufdringlich Gesundheitsbewusstsein zu fördern, einen 
Lungentest vorzunehmen oder kraftvoll das Ergometer zu 
treten oder z. B. auch einmal die Körperfettmasse be-
stimmen zu lassen. Gemeinsame Unternehmen berei-
chern die Kontakte mit allen unseren Partnern und poten-
tiellen Kunden, vom Schüler bis zum Lehrer und zum Kom-
munalpolitiker, vom Unternehmenschef bis zum Studen-
ten.
wird sich ein höchst ungewöhnlicher Son-
derwettbewerb mit Sicherheit besonders 
fest in Erinnerung verankern. Ein Bettenren-
nen mit vielen "BS", gemeint sind Beinstär-
ken sprintfreudiger Teams verschiedener 
Klinikbereiche. Eine zukunftsweisende neue 
Sportart vor dem Hintergrund DRG. Beim 
Sport eines Behandlungsteams (vier Mitar-
beiter) mit dem belegten Bett vor der Not-
aufnahme Flemmingstraße werden Akutver-
sorgung und notwendige Verweildauerver-
kürzung für Beteiligte wie für Zuschauer 
ganz unmittelbar zu erleben sein. Ein un-
schuldiger Hinweis darauf, wie auch im Kran-
kenhaus der Leistungsdruck immer größer 
und die Ansprüche immer höher werden.
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        a dies eine Wiederholungszertifizier ung 
ist, gehen wir von einem geringeren Arbeits-
aufwand als 2000 aus. Unterstützung und 
Beratung erhalten wir, wie auch vor drei Jah-
ren, von Mitarbeitern der Firma EPOS. 
Hauptaugenmerk liegt bei der jetzigen Zertifi-
zierung zum einen auf der Umsetzung und 
Ausführung der bisherigen Standards und 
zum anderen der Entwicklung und Anpassung 
neuer und geänderter Standards.
Entscheidend für den Erfolg ist aber letztlich 
wieder die aktive Mitwirkung von jedem Mitar-
beiter. 
Lassen Sie uns die Zertifizierung zielstrebig 
und erfolgsorientier t angehen.
Die Arbeitsgruppenmitglieder für die nach 
Fachbereichen aufgeteilten Standards entneh-
men sie dem nachfolgenden Organigramm. 
Jeden dritten Montag treffen sich die Arbeits-
gruppenteilnehmer, so dass Sie bei Bedarf 
Probleme oder Anregungen hier auch persön-
lich vortragen können.
In Kürze finden Sie die Standards im Klinik-
portal unter "Joint Commission". Sie sollen 
Ihnen als hausinternes Arbeitsmittel zur Ver-
fügung stehen. Dazu informieren wir sie per 
E-Mail. Die Weitergabe der Standards außer-
halb der Klinikum Chemnitz gGmbH ist nicht 
gestattet.
Für Fragen und Anregungen wenden Sie sich 
bitte an Kerstin Sommer / HA 324 76.
Rezertifizierung im Jahr 2003
        er Mensch ist viel komplexer, als die Sum-
me seiner biologischen Einzelfunktionen.  
Darin ist die Soziopsychosomatik als Medizin der 
menschlichen Beziehungen sich einig. Die Er-
gebnisse der Bio-Psychosozialen-Studie, in die 
unser Klinikum einbezogen war, haben das auf 
ihre Weise recht überzeugend bestätigt. 
Seelische, körperliche und soziale Faktoren ent-
falten komplexe Wirkungen. Deshalb wurde die 
Befragung sowohl unserer Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter, als auch die der Patientinnen und 
Patienten miteinander verknüpft. Die Rücklauf-
quote der Fragebögen lag zwischen 56 und 66 
Prozent. Nun kann man zwar darüber sinnieren, 
was wohl die Antworten der anderen rund 40 
Prozent "schweigender Minderheit" erbracht hät-
ten. Halten wir uns jedoch besser an die Tatsa-
chen. 
Eine interessante Korrelation ergibt sich aus den 
Antworten zur Situation des medizinischen Per-
sonals auf der erlebten Station. So waren unsere 
Die Medizin der menschlichen Beziehungen
Arbeitsgruppe zur Vorbereitung der Rezertifizierung
Frau Sommer (QPS) / Prof. Dr. Millner / Frau Dipl.-med. Zilles
Frau B. Schubert, Frau I. Schubert
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        eit September 1996 können sich Unterneh-
men nach der ISO 14001, der Norm für das Um-
weltmanagement, zertifizieren lassen. Diese 
Norm "ISO 14001  Umweltmanagementsysteme" 
verfolgt das Ziel, den Umweltschutz und die Ver-
hütung von Umweltbelastungen zu fördern und 
Rechtssicherheit für das Unternehmen zu schaf-
fen. Das soll durch die Einführung und die konti-
nuierliche Verbesserung eines entsprechenden 
Managementsystems erfolgen.
Die dauerhafte Integration des Umweltschutzes 
in den betrieblichen Alltag gelingt vor allem 
dann, wenn das Umweltmanagementsystem von 
Unternehmensleitung, Mitarbeitern und von de-
ren betrieblicher Interessenvertretung gemein-
sam getragen wird.
Unser Klinikum gehört seit Jahren zu den füh-
renden Krankenhäusern in der Bundesrepublik, 
die sich mit Umweltaspekten aktiv auseinander-
setzen und Umweltziele auch praktisch umset-
zen.
Um die eingangs gestellte Frage zu beantworten- 
es ist ein logischer Schritt, die Umweltzertifizie-
rung vorzubereiten und sich der Prüfung durch 
eine unabhängige Stelle zu unterziehen. 
Ein weiterer Aspekt, sich für diese Zertifizierung 
zu entscheiden, ist die enge Verknüpfung mit 
den Inhalten der Standards nach Joint Commis-
sion.
Die von der Abteilung Krankenhaushygiene und 
Umweltmedizin erarbeitete Gegenüberstellung 
der Standards für beide Systeme lässt die Ge-
meinsamkeiten klar erkennen. Damit stützt das 
Umweltmanagementsystem die bevorstehende 
Qualitätszertifizierung nach Joint Commission 
und ist damit Teil des Gesamtmanagements.
Beide Systeme sind weltweit gültig.
weitere Einsparungseffekte in allen Bereichen zu erzielen,
eine Verringerung von Risiken und eine Verbesserung
gültiger Standards zu erreichen und
einen Imagegewinn für die Einrichtung zu sichern.
Mit der Zertifizierung nach DIN EN ISO 14001 
werden hauptsächlich drei Ziele verfolgt:
Es ist wichtig, die Zertifizierung nicht als lästige 
Pflichtübung zu verstehen, sondern sie muss 
als Chance begriffen werden, durch eine glaub-
würdige Kommunikation und Dokumentation 
Vertrauen und eine konstruktive Zusammenar-
beit mit Patienten, Besuchern, Behörden usw. zu 
fördern und damit wesentliche Wettbewerbsvor-
teile im Territorium für die Klinikum Chemnitz 
gGmbH zu erreichen.
Anregungen und Ideen der Beschäftigten und 
Patienten werden aufgenommen, geprüft und bei 
Bestätigung auch umgesetzt.
Am 5. Mai 2003 fand unter der Leitung der Pro-
jektmanagerin, Frau Dr. Millner, die Anlaufbera-
tung mit den Leitern und Beauftragten aller am 
Projekt mitwirkenden Bereiche statt. Der TÜV 
stellte sich als unsere Beraterfirma vor und er-
läuterte die Phasen und die zu behandelnden 
Themen einschließlich des geplanten zeitlichen 
Ablaufes. 
Die Umweltkommission, der auch Vertreter des 
Gesundheitsamtes und der Umweltbehörde der 
Stadt Chemnitz angehören, behandelte die an-
stehenden Zertifizierungen in der Tagung am 
13.05.2003 ausführlich. 
Die Umweltzertifizierung ist vorerst für den 
Standort der Frauen- und Kinderklinik vorgese-
hen. Vom Ergebnis ist das weitere Vorgehen 
abhängig.
Wir benötigen für das anspruchsvolle Vorhaben 
die Hilfe aller Mitarbeiter - Ärzte, Pflegepersonal, 
technisches Personal, Verwaltung, Wirtschafts-
wesen und vieler anderer.
Unser gemeinsames Ziel muss sein, das Klini-
kum im Interesse der medizinischen Versorgung 
der Patienten und der Sicherheit unserer Mitar-
beiter weiterhin wettbewerbsfähig zu führen.   
MR Dr. med.Gerhardt, Chefärztin der
Abt. Krankenhaushygiene und Umweltmedizin
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Auf seiner Sitzung am 16.05.03 traf der Aufsichtsrat der Klini-
kum Chemnitz gGmbH auch eine wichtige personelle Entschei-
dung. Das Klinikum Chemnitz hat nun neben Dietmar Nichterlein 
einen zweiten gleichberechtigten Geschäftsführer. Während 
sich Dietmar Nichterlein weiter um den kaufmännischen Be-
reich kümmert, steht ihm Chefarzt Priv.-Doz. Dr. med. Döge ab 
1. Juni als Medizinischer Geschäftsführer zur Seite. Mit dieser 
neuen Struktur soll die erfolgreiche Entwicklung des Klinikums 
auch für die Zukunft abgesichert und das Zusammenspiel zwi-
schen Ökonomie und Medizin noch weiter verbessert werden.
Quelle: "Freie Presse" vom 17.05.2003
         uf der Grundlage eines langfristigen Ko-
operationsvertrages wird der Bereich Chirur-
gie an unserem Krankenhausstandort Flem-
mingstraße in den nächsten Jahren durch die-
ses Ausweichquartier entlastet. In der Phase 
der Rekonstruktion des Bettenhauses kann so 
auch unter den durch Baumaßnahmen zu er-
wartenden unvermeidlichen Limitierungen 
des medizinischen Betriebes den Patienten 
eine bestmögliche Krankenhausbehandlung 
zuteil werden. Mit dieser Maßnahme wird 
nicht nur dem Klinikum in Chemnitz geholfen, 
es wird vor allem der Krankenhausstandort 
Frankenberg  für die Bevölkerung erhalten. 
Entsprechend der Vereinbarung der beiden 
Krankenhäuser hat das Klinikum Chemnitz die 
Arbeitsverhältnisse einer Reihe von Mitarbei-
tern des LKM übernommen und somit Ar-
beitsplätze für die Region erhalten.
Seit dem 1.4.2003 bewirtschaftet unser Haus 
unter der Leitung von Herrn Chefarzt Dr. Bö-
se-Landgraf 40 allgemeinchirurgische Betten 
in Frankenberg, betreut werden die Patienten 
durch ehemalige Mitarbeiter des Krankenhau-
ses Mittweida gemeinsam mit Ärzten und 
Schwestern des Klinikums in Chemnitz. Ope-
rationssäle, Intensivabteilung und Funktions-
bereiche werden gemeinsam von den Abtei-
lungen Chirurgie des Chemnitzer Hauses und 
dem Bereich Innere Medizin des Mittweidaer 
Krankenhauses genutzt. Hand in Hand wird 
ebenfalls die Medizinische Notfallversorgung 
am Standort in Frankenberg abgesichert.
Im Rahmen seiner Versorgungsaufgaben ent-
sprechend der Landeskrankenhausplanung 
wird das KC weitere nachhaltige Lösungen zur 
möglichst dauerhaften Sicherung des Kran-
kenhausstandortes Frankenberg und zur Er-
weiterung des Leistungsangebotes für die 
medizinische Betreuung der  Bevölkerung der 
Stadt suchen.
Die Landkreis Mittweida Krankenhaus gGmbH 
und die Klinikum Chemnitz gGmbH betrachten 
die Zusammenarbeit auf Basis der neuerlichen 
Vereinbarung als einen weiteren Schritt in der 
bereits praktizierten guten Zusammenarbeit. 
Beide Krankenhäuser weisen mit ihrer seit 
mehreren Jahren währenden Kooperation un-
terschiedlicher Krankenhausträger auf die 
Möglichkeiten einer optimalen, bedarfsorien-
tierten Versorgung der Bevölkerung mit medi-
zinischen Leistungen, der innovativen Erwei-
terung des Leistungsangebotes für alle poten-
tiellen Bedarfsträger und einem wirtschaf tlich 





mit der Landkreis Mittweida Krankenhaus gGmbH
Nachdem die Gesellschafterversammlung der Landkreis Mittweida Krankenhaus gGmbH 
beschlossen hat, ihren Bereich Chirurgie in Frankenberg zum 01.04.2003 zu schließen, 
hat zur Aufrechterhaltung der medizinischen Versorgung der Bevölkerung die Klinikum 
Chemnitz gGmbH sich in dieser Abteilung eingemietet.
A
Sehr geehrter Herr Geschäftsführer,
ich habe das Bedürfnis, Sie von der sehr guten Arbeitsweise Ihrer Mitarbeiterinnen des Geriatriezen-
trums Dresdner Straße in Kenntnis zu setzen... Frau Lange und Frau Tittel ... haben es verstanden, unse-
re Ängste und Sorgen um unsere Mutter zu nehmen... Durch die gute Organisation und schnelle Ver-
bindung zur Stadtverwaltung war es möglich, dass unsere Mutter einen Pflegeheimplatz bekam. Diese 
gute Arbeit ist in der jetzigen Zeit nicht unbedingt selbstverständlich, und es ist gut zu wissen, dass es 
solche Mitarbeiter gibt... Ich schreibe im Namen unserer ganzen Familie. Ich bitte Sie, diese beiden 
Mitarbeiterinnen im geeigneten Rahmen zu belobigen. Vielen Dank.
Mit freundlichen Grüßen Anita Busse
Verstärkung
Aufsichtsrat berief Medizinischen Geschäftsführer
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Steht nicht eindeutig fest, was der einzelne 
Mitarbeiter zu tun hat, wird er kaum in der 
Lage sein, umfassend seine Kenntnisse, Fä-
higkeiten und Fertigkeiten zur Erfüllung seiner 
Arbeit einzusetzen. Schleppender Informa-
tionsfluss und Mitarbeiterkonflikte sind oft 
das Ergebnis desolater Kompetenzen, wo 
nicht klar ist, wer wofür die Verantwortung 
trägt. Es könnten sich fatale Folgen in der Zu-
sammenarbeit zeigen. Hier können Stellenbe-
schreibungen Abhilfe schaffen.
Außerdem lassen sich daraus z. B. optimale 
Stellenbesetzung, Mitarbeiterbeurteilung an-
hand feststehender Tätigkeitsprofile, Mitarbei-
terförderung entsprechend der Fähigkeiten 
und Fertigkeiten des Mitarbeiters und nicht 
zuletzt die entsprechende Vergütung des Stel-
leninhabers ableiten.
Seit Dezember 2000 trifft sich regelmäßig 
eine Arbeitsgruppe zu dem Thema Stellenbe-
schreibungen für die Pflege in unserem Klini-
kum. Die Mitglieder dieser Arbeitsgruppe kom-
men aus der Pflegedienstleitung, dem Perso-
nalwesen, Betriebsrat und natürlich von den 
Stationen. 
Die Bedeutung der Stellenbeschreibung als
wesentliches Instrument zur Mitarbeiterführung 
und Leistungsbewertung
Folgende Stellenbeschreibungen konnten seit-
her bereits im Klinikum eingeführt werden:
I
Im Klinikum Chemnitz sind eine Vielzahl 
von Berufsgruppen tätig, die mit jeweils 
unterschiedlichen Aufgaben an dem ge-
meinsamen Ziel einer optimalen Patienten-
versorgung arbeiten.
Da wir eine große Einrichtung sind, werden 
unweigerlich hohe Anforderungen hinsicht-
lich einer optimalen Organisation der Be-
triebsabläufe gestellt. Unter den organisa-
torischen Mitteln, die dies ermöglichen, 
nimmt die Stellenbeschreibung einen wich-
tigen Platz ein. 
Was versteht man eigentlich unter dem Be-
griff "Stellenbeschreibung"? 
    n erster Linie ist eine Stellenbeschreibung 
ein Hilfsmittel zur Erreichung von zweckmäßi-
gen ablauforganisatorischen Regelungen in 
einem Unternehmen. Es sollten folgende Fra-
gen durch sie beantwortet sein:
Welche Stellung hat der Stelleninhaber im Betrieb?
Welche Arbeiten hat er zu erledigen und nach welchen Gesichtspunkten?
Welche Anforderungen muss er demnach erfüllen?
Welche Befugnisse hat er?









Ständige Stellvertretung der Sta-
tionsleitung
Leitende OP-Schwester









Weitere werden mit Sicherheit folgen.
Abschließend lässt sich sagen, dass Stellen-
beschreibungen Sicherheit vermitteln können, 
den Betriebsfrieden unterstützen und die Per-
sonalführung erleichtern. Vielleicht regt dieser 
Artikel noch mehr Mitarbeiter unseres Hauses 
an, intensiver über ihre Arbeitsorganisation 









An den  Geschäftsführer der Sächsischen Krebsgesellschaft e.V., Herrn Dr. Bonitz ...
Sehr geehrter Herr Dr. Bonitz,
anlässlich der zur Zeit in den Medien und der breiten Öffentlichkeit geführten Diskussi-
on um Einsparungen im Gesundheitswesen wird immer wieder auch die Forderung 
nach Reduzierung der Bettenzahl, Liegezeiten und Pflegepersonal in den Kliniken aufge-
bracht.
Als Patient in der Chemotherapie ... schätzt man die angenehme Atmosphäre, großzügi-
ge Räume, immer dasselbe freundliche Pflegepersonal und eine Außenanlage, die zu 
Spaziergängen einlädt. Alle diese Bedingungen sind gerade im Krankenhaus Küchwald 
in hervorragender Weise gegeben.
Ich möchte deshalb die Gelegenheit nutzen, dies einmal öffentlich zu machen sowie 
Ärzten und Personal herzlich zu danken...
Mit freundlichen Grüßen Prof. Dr. Hans Joachim Schulze
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        m Donnerstag, dem 22.05.03, gaben sich ab 13 
Uhr in der Frauen- und Kinderklinik mal wieder die 
Besucher regelrecht  "die Klinke in die Hand". Erwar-
tungsvoll kamen ca. 400 bis 450 Gäste zum “Tag der 
offenen Tür", um sich in den fast rundum rekonstru-
ierten Räumlichkeiten umzuschauen. Von besonde-
rem Interesse waren der an dem Tag neu eröffnete  
ambulante Tagesbereich der Frauenklinik, der moder-
ne Geburtensaal mit den Wochenstationen und die 
Stationen der Kinderklinik. Neben den Rundgängen in 
beiden Kliniken konnten die Besucher zusätzliche An-
gebote wie Videofilm zur Hebammenausbildung, Mo-
denschau für werdende Muttis, Verkaufsangebote 
usw. nutzen. Die Kleinen erfreuten sich an den Bastel-
möglichkeiten und werkelten mit Pinsel und Farbe. 
Allen unseren Mitarbeitern und Schülerinnen der Heb-
ammenausbildung und der Kinderkrankenpflege, die 
diesen Tag mit vorbereiteten und aktiv mit gestalteten, 
ein großes Lob und ein herzliches Dankeschön. Nur 
durch ihr Engagement wurde dieser Tag ein sehr ge-
lungener "Tag der offenen Tür"!
Astrid Reuchsel
für eine 85-jährige Jubilarin
Ein gelungenes Fest
Rückblick
Die letzten Jahre der nunmehr 85-jährigen Geschichte 
der Frauen- und Kinderklinik beinhalten eine Reihe be-
deutender Ereignisse. Nach den Rekonstruktionen der 
Häuser A und B in allen Stationsbereichen in den Jahren 
1995 bis 2001 waren Voraussetzungen gegeben für die 
Zusammenführung von Säuglingsklinik und Kinderklinik 
zur Klinik für Kinder- und Jugendmedizin. Ebenfalls 2001 
konnte der neugebaute OP-Saal und der Kreißsaal in Be-
trieb genommen werden.
2002 erfolgte die offizielle Anerkennung der Frauenklinik 
als 3. Perinatalzentrum Sachsens. Mit der Schaffung 
weiterer spezieller Behandlungszentren für Brusterkran-
kungen, für Mutter und Kind und für Diabetologie, Stoff-
wechselerkrankungen und Endokrinopathie verbesserte 
sich die medizinische Betreuung fachübergreifend. Die 
Eröffnung des ambulanten Tagesbereiches am 
22.05.2003 stellt einen weiteren Höhepunkt in der Ent-
wicklung der Frauenklinik dar, in der bis zu diesem Zeit-
punkt 234 465 Geburten erfolgten.
A
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Nach vollständiger Rekonstruktion konnte am 26.05.2003 der 
ambulante Tagesbereich im Erdgeschoss der Frauenklinik wie-
der seiner Nutzung übergeben werden. 
Schon vor Beginn der 9-monatigen Bauphase waren umfang-
reiche Vorbereitungen erforderlich, um den Betrieb des ambu-
lanten Tagesbereiches aufrechtzuerhalten. Es mussten bei-
spielsweise andere Räumlichkeiten renoviert und bezogen wer-
den, was für das Personal dieses Klinikbereiches zusätzlichen 
Arbeitsaufwand bedeutete. Durch die umfassende bauliche 
Rekonstruktion entstanden ideale Bedingungen zur Betreuung 
der Patientinnen sowie verbesserte Arbeitsbedingungen für 
unser Personal. So stehen den ambulanten Patientinnen attrak-
tive Zweibettzimmer mit Sanitärzelle sowie Fernseh- und Tele-
fonanschluss zur Verfügung. In unterschiedlichen Behand-
lungsbereichen werden folgende Leistungen angeboten: 






Falls es bei einzelnen Patientinnen notwendig 
sein sollte, ist auch eine vollstationäre Fort-
setzung der Behandlung möglich. 
Zum "Tag der offenen Tür" am 22.05. bot sich 
interessierten Gästen bereits Gelegenheit, die 
neuen Räume zu besichtigen.
An dieser Stelle ein herzliches "Dankeschön" 
allen beteiligten Mitarbeitern, für ihr Engage-
ment und ihren Einsatz bei den Vorbereitun-
gen, der Rekonstruktion und beim Bezug unse-
res neuen ambulanten Tagesbereiches!
Gabriele Süß
Während die Tore in der Frau-
en- und Kinderklinik für inter-
essierte Besucher weit geöff-
net wurden, gab es im Gebur-
tensaal alle Hände voll zu tun. 
13 Uhr hatte Ute Schieschnek 
die Entbindung gerade ge-
schafft. Ihre Tochter Nastasia 
begrüßte so auf ihre Weise als 
gesundes Baby mit 3660 g und 










        evor überhaupt von einem WHO-Projekt bei uns 
die Rede war, suchten wir als Krankenhaus bereits den 
Kontakt zu Kindergärten und Schulen, um für unsere 
Patienten Weihnachtskarten ganz individuell gestalten 
zu lassen. Die große Resonanz sowohl bei Patienten 
und Mitarbeitern, als auch bei Schülern, Eltern und Leh-
rern führte deshalb zur Gründung einer Projektgruppe, 
die es sich auf die Fahne geschrieben hatte, die beste-
henden Kontakte zu Kindern und Jugendlichen für die 
Gesundheitserziehung zu nutzen. 
Mit großer Begeisterung nahmen sich die Projektmit-
glieder dieser Aufgabe an. 
Es wurden - zugeschnitten auf die unterschiedlichen 
Altersgruppen - noch viele weitere Aktivitäten entwi-
ckelt, die sich für die Kinder immer zu einem besonde-
ren Erlebnis gestalteten.
Projekttage im Krankenhaus. erwiesen sich als eine 
gute Möglichkeit, Gesundheitserziehung zu fördern  
und das Krankenhaus für Kinder und Jugendliche zu 
öffnen. Unsere Angebote richteten sich an alle Alters-
gruppen vom Kindergarten bis zum Gymnasium und 
wurden sehr gut angenommen. 
Gelungene Gesundheitserziehung
ist verhinderte Krankheit
         ie Kinderklinik hat ein neues Musikzimmer. Und was für 
eins! Nach dem Motto "Bunt macht gesund!" gestalteten die 4 
Schülerinnen Nora Köhn, Kristin Schmidt, Nicole Hainig und 
Marie-Luise Ivandic vom Dr.-Wilhelm-André-Gymnasium den 
nach der Rekonstruktion ungenutzten Raum, in dem nun die 
kleinen Patienten ihre Musiktherapie absolvieren. Mehrere Tage 
verbrachten die 4 Mädchen ihre schulfreie Zeit zwischen Farb-
töpfen, Tuben und Pinseln, bemalten die Wände und sogar den 
Schrank. Dass sie dabei viel Spaß hatten, merkt man diesem 
freundlichen, farbenfrohen Raum sofort an. Die Idee dafür ent-
wickelten die kunstbegeisterten Schülerinnen zusammen mit 
Lehrern und einem Architekturbüro und für die fantasievolle Um-
setzung gab`s sogar noch eine gute Note im Kunstunterricht.
Anke Reuter
Bunt  macht gesund!
D
B
Seit 1992 haben wir uns im Klinikum neben unserer 
Hauptaufgabe - Diagnose und Therapie von Krank-
heiten - der Gesundheitsförderung verschrieben. 
Folglich bewarben wir uns 1993 als Pilotkranken-
haus beim WHO-Projekt Health Promoting Hospi-
tals, und viele Mitarbeiter engagierten sich dabei in 
den verschiedensten Subprojekten.
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        evor überhaupt von einem WHO-Projekt 
bei uns die Rede war, suchten wir als Kran-
kenhaus bereits den Kontakt zu Kindergärten 
und Schulen, um für unsere Patienten Weih-
nachtskarten ganz individuell gestalten zu 
lassen. Die große Resonanz sowohl bei Pa-
tienten und Mitarbeitern, als auch bei Schü-
lern, Eltern und Lehrern führte deshalb zur 
Gründung einer Projektgruppe, die es sich auf 
die Fahne geschrieben hatte, die bestehenden 
Kontakte zu Kindern und Jugendlichen für die 
Gesundheitserziehung zu nutzen. 
Mit großer Begeisterung nahmen sich die Pro-
jektmitglieder dieser Aufgabe an. 
Es wurden - zugeschnitten auf die unter-
schiedlichen Altersgruppen - noch viele wei-
tere Aktivitäten entwickelt, die sich für die 
Kinder immer zu einem besonderen Erlebnis 
gestalteten.
Projekttage im Krankenhaus. erwiesen sich 
als eine gute Möglichkeit, Gesundheitserzie-
hung zu fördern  und das Krankenhaus für 
Kinder und Jugendliche zu öffnen. Unsere 
Angebote richteten sich an alle Altersgruppen 
vom Kindergarten bis zum Gymnasium und 
wurden sehr gut angenommen. 
Um ihnen ein gesundheitsbewusstes Verhal-
ten nahe zu bringen, auf Unfall- und sonstige 
Gefahren aufmerksam zu machen und zur 
Hilfeleistung zu befähigen, wurden entspre-
chende Themenkataloge zur Auswahl erstellt. 
Während die Kleinsten unter dem Motto: 
Unsere Präsentation 
in der Johannispassa-
ge der Galerie Roter 
Turm informiert zum 
aktuellen Thema: Impf-
schutz auf Reisen.
Schauen Sie doch ein-
mal bei Ihrem Ein-
kaufsbummel dort vor-
bei!
dabei zu helfen, Ängste abzubauen. 
Um diese Aktivitäten als Dauerangebot in den 
Krankenhausalltag eingliedern zu können, 
wurde 1998 im neu eröffneten Dr.-Panofsky-
Haus des Klinikums ein "Gesundheitskabinett" 
eingerichtet, das Ramona Richter als Haupt-
verantwortliche übernahm. 
Sie führt seitdem mit Einfühlungsvermögen 
und Geschick Projekttage für Grund- und Mit-
telschulen durch. Auch Kindergartengruppen 
ermöglicht sie Besuche im Krankenhaus.
Bis zur hauptamtlichen Etablierung dieser 
speziellen Angebote in unserem Klinikum wur-
den ca. 50 Schulklassen pro Jahr von den 
"Freiwilligen" der WHO-Gruppe betreut. 
Durch das Engagement von Frau Richter ka-
men dannbis 2001 rund 140 Klassen pro 
"Komm zu uns und schau Dich 
um!" neugierig ins Kranken-
haus kamen, wählten die Grö-
ßeren zwischen Erste Hilfe, 
Gesunde Ernährung, Puber-
tät/Schwangerschaft/Geburt, 
Drogen, Impfschutz, Allergien, 
Genetik usw. und manchmal 
konnten auch Berufswünsche 
geweckt werden. 
Kompetente Gesprächspartner 
vermittelten Wissen und führ-
ten ggf. praktische Übungen 
durch. Immer war mit diesen Veranstaltungen 
ein Rundgang in ausgewählten Bereichen des 
Krankenhauses damit verbunden, um die Mög-
lichkeit der Orientierung vor Ort zu geben und 
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In Ihrem Klinoskop-Beitrag über die Chromosomenerkrankungen 
hatten Sie auch die Fehlgeburten erwähnt. Sind Fehlgeburten ein 
seltenes Ereignis?
Fehlgeburten sind kein seltenes Ereignis. Allein in 15 - 20 % aller er-
kannten Schwangerschaften kommt es zu einer Fehlgeburt, zumeist 
in den ersten 3 Schwangerschaftsmonaten.
Über 50 % der befruchteten Eizellen (Blastozysten) gehen schon in 
einen ganz frühen Stadium ein und kommen überhaupt nicht zur Ein-
nistung in die Gebärmutter. Aufgrund dieser Tatsachen sagte einmal 
der amerikanische Genetiker John M. Opitz: Der größte Teil der 
Menschheit stirbt vor und nicht nach der Geburt.
Wären das alles normale Menschen geworden und wie ist der ho-
he Verlust an Keimanlagen zu erklären? 
Chromosomenanomalien spielen ursächlich eine große Rolle für die 
Fehlgeburtlichkeit. In ca. 60 % findet man eine Fehlverteilung der 
Chromosomen, die in vielen Formen überhaupt nicht lebensfähig 
sind. Die Fehlgeburten sind demzufolge Ausdruck einer intrauterinen 
Selektion. Die Kinder, welche mit einer Chromosomenanomalie gebo-
ren werden, sind diesem natürlichen Ausleseprozess entgangen. 
Können Sie das an einem Beispiel anschaulich machen? 
In 12 % der untersuchten Fehlgeburten findet man eine Triploidie, d. 
h. statt normalerweise 46 Chromosomen, liegen hier 69 Chromoso-
men vor. Diese Keimanlagen entstehen durch eine Befruchtung einer 
Eizelle durch 2 Samenzellen. Dadurch ist ein zusätzlicher Chromoso-
mensatz vorhanden, was schwerwiegende Fehlbildungen zur Folge 
hat. Im Prinzip ist diese Anomalie als Letalfaktor anzusehen. In meiner 
30-jährigen Tätigkeit als Kinderarzt habe ich nur 3 Frühgeborene gese-
hen, die diese Chromosomenanomalie aufwiesen und welche kurze 
Zeit nach der Geburt verstarben. Im Gegensatz dazu muss man aber 
annehmen, dass bei 2 % aller Befruchtungen diese genannte Doppel-
befruchtung eintritt. Ein rein zufälliges Ereignis ohne jede genetische 
Veranlagung. Die häufigste Trisomie unter den Fehlgeburten ist übri-
gens die Trisomie 16. Diese Embryonen mit dieser Chromosomena-
nomalie werden komplett im ersten Schwangerschaftsdrittel natürlich 




Diese Untersuchungen werden im Institut für Medizinisch Genetik 
vorgenommen?
Wir führen diese Untersuchungen schon seit 1990 durch. In vielen 
Fällen ist in dem angelieferten Material der Embryo schon nicht mehr 
vorhanden. Dann kann man immer noch Chorionzotten oder Eihautge-
webe untersuchen. Diese Gewebe sind kindlicher Herkunft und geben 
Auskunft über den embryonalen Chromosomensatz.                                                                                    
Wie wichtig diese Untersuchung ist, möchte ich an folgendem Bei-
spiel aufzeigen: Jede Frau wird nach Feststellung der Schwanger-
schaft sich ihr Baby imaginär vorstellen und schon gedanklich in ihre 
Lebensplanung aufnehmen. Und dann das Ereignis Fehlgeburt im 3. 
Schwangerschaftmonat. Verzweiflung und vielleicht auch persönliche 
Schuldzuweisungen über vermeintlich falsches Verhalten in der 
Schwangerschaft, das zum Verlust des Babys geführt hat, beherr-
schen das Denken dieser Frauen. Hier ist es schon hilfreich, wenn 
man über die Ursachen der Fehlgeburt aufklären kann. Besonders 
entlastend ist dann der Befund einer zufälligen Chromosomenanoma-
lie, welche kein Wiederholungsrisiko in sich birgt.
Kann man also sagen, dass alle Chromosomenanomalien bei Fehl-
geburten zufallsbedingt sind?
Nein. Wir erheben manchmal auch Befunde, die auf einen ausgegli-
chenen Chromosomenumbau (balanzierte Translokation) bei einem 
Elternteil  hinweisen. Sollte diese Translokation nachgewiesen wer-
den, müssten die folgenden Schwangerschaften mittels pränataler 
Diagnostik überwacht werden. Aus dem gleichen Grund führt man bei 
Eltern Chromosomendiagnostik durch, wenn gehäuft Fehlgeburten 
auftraten. Die direkte Untersuchung der Fehlgeburt ist dann immer 
noch die einfachere Methode.
Sind diese Chromosomenanomalien die ausschließliche Ursachen 
von Fehlgeburten?
Nein, aber sie sind häufigste Ursachen. Frühe Störung der Keiment-
wicklung durch äußere Ursachen, monogen-erbliche Erkrankungen, 
Thromboseneigung (Thrombophilie) und immunologische Faktoren 
spielen ebenfalls eine Rolle. Auch gewisse Fehlbildungen der Gebär-
mutter können ebenfalls Anlass für gehäufte Fehlgeburten sein. In 
diesem Falle liegt natürlich die Diagnostik in der Hand des Gynäkolo-
gen.
Vielen Dank für das Gespräch.
Fortsetzung des Interviews von Barbara Heyder mit
dem Chefarzt des Institutes für Medizinische Genetik,
Herrn Dr. Dietmar Müller
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         rstmals wurde in unserem Klinikum ein 
Intensivpflegetag durchgeführt, aus verschiede-
nen Blickwinkeln über den aktuellsten Stand der 
Entwicklung in der Anästhesie und Intensivpflege 
informiert und spannende Vorträge zu brandak-
tuellen Themen der Pflegepraxis geboten.
Aufgrund der schnellen technischen und wissen-
schaftlichen Entwicklungen ist es heute notwen-
diger denn je, zeitnah zu informieren und durch 
die Vermittlung der neuesten Erkenntnisse er-
1. Chemnitzer Intensivpflegetag im Klinikum Chemnitz
Am 15.04.2003 fand im Festsaal des Krankenhauses Küchwald zum 5. Mal 
ein Arzt-Patienten-Seminar zum Thema "chronisch-entzündliche Darmer-
krankungen" statt, dass von der Klinik für Innere Medizin II ausgerichtet wur-
de.
Mit 120 Teilnehmern fand die Veranstaltung auch dieses Jahr eine gute Re-
sonanz. In Kurzvorträgen wurde einleitend den Teilnehmern neues aus Diag-
nostik und Therapie dieser Erkrankungen nahegebracht.
OA Dr. Baronius sprach über ein faszinierendes neues bildgebendes Verfah-
ren, die Kapselendoskopie, und setzte sich kritisch mit einer evtl. Einsatz-
möglichkeit dieser neuen Methode bei der Erkennung von Dünndarmläsio-
nen bei Morbus Crohn auseinander. 
OA Dr. Eichhorn referierte über Indikation und Erfolgsaussichten einer Anti-
körpertherapie bei chronisch-entzündlichen Darmerkrankungen und schließ-
lich ordnete OA Dr. Hempel die Therapie mit Probiotika in die Therapiepalette 
chronisch-entzündlicher Darmerkrankungen ein. 
Es folgte eine lange und interessante Diskussion mit den Teilnehmern, von 
denen viele selbst von solch einer Erkrankung Betroffene waren. Nicht über-
raschend für die Referenten wurden sie immer wieder um ihre Meinung zu 
alternativen Therapieverfahren befragt - dies zeigt uns umso mehr, wie wich-
tig solche Seminare sind.
Insgesamt war es eine gelungene Veranstaltung, von der Patienten und Ärz-
te gleichermaßen profitierten.







Die jährliche Fortbildungsveranstaltung "HIV-Infektion und AIDS" 
der Klinik für Innere Medizin II fand am 09.04.03 im Kongress-
zentrum "Forum" in Chemnitz inzwischen zum 11. Mal statt und 
hat sich seit 1993 zu dieser Problematik etabliert.
Über 140 Ärztinnen und Ärzte aus Chemnitz und Umgebung in-
teressierten sich für die Thematik. HIV und Frauen, 
HIV/Schwangerschaft und Geburt - durchaus relevante Themen 
bei den sächsischen Zahlen. Etwa 700 Menschen sind in Sach-
sen an HIV-Infektion/AIDS erkrankt. Der Frauenanteil bei den 
Neuinfizierten beträgt inzwischen 25 %. Diese Frauen sind zu-
meist Frauen im gebärfähigen Alter, sind heterosexuell infiziert 
oder kommen aus Hochrisikoländern, d. h. Länder mit hoher HIV-
Prävalenz.
Die Problematik wurde von namhaften Referenten aus Gynäkolo-
gie und Geburtshilfe und anhand von Fallbeispielen aus unserer 
Ambulanz der Infektionsabteilung von OÄ Dr. med. Oesen und 
ChA PD Dr. med. Stölzel dargestellt.
OÄ Dr. med. Ute Oesen,
Klinik für Innere Medizin II
Über 70 interessierte Teilnehmer aus unserem Klinikum und Gäste aus 
den umliegenden Krankenhäusern nahmen am 10.5.03 im Festsaal des 
Krankenhauses Küchwald am 1. Chemnitzer Intensivpflegetag teil.
folgreich auf die Praxis einzuwirken. Der interdis-
ziplinäre Ansatz dieses 1. Chemnitzer Intensiv-
pflegetages hatte es sich darüber hinaus zum 
Ziel gestellt, die Kommunikation zwischen den 
beteiligten Berufsgruppen zu qualifizieren und zu 
intensivieren. Dieses Ziel drückte sich auch in 
der Auswahl der Vortragsthemen und der Vortra-
genden aus. Ärzte und Pflegende gestalteten 
diesen Tag gemeinsam.
In den Pausen bestand die Möglichkeit, eine In-
dustrieausstellung und die Historische Samm-
lung des Klinikums zu besuchen. Davon wurde 
auch rege Gebrauch gemacht.
Vorträge zu aktuellen Aspekten der cardiopulmo-
nalen Reanimation, zur maschineller Beatmung, 
zu Herzrhythmusstörungen bei Intensivpatienten 
und Anästhesietechniken bei intrakraniellen Ope-
rationen u. a. m. wurden mit großer Aufmerk-
samkeit und Disziplin verfolgt.
Die positive Resonanz der Veranstaltung  und die 
Auswertung der Fragebögen zeigte, dass die 
Veranstaltung den Erwartungen der Besucher 
entsprochen hat.
An dieser Stelle möchte ich mich recht herzlich 
bei den Referenten bedanken. Ebenfalls einen 
besonderen Dank an unsere Sponsoren, an die 
ausstellenden Firmen sowie an alle Helfer und 
Organisatoren dieser Veranstaltung
Im kommenden Jahr feiert die Klinikum Chem-
nitz gGmbH ihr 10-jähriges Bestehen. 
Wir wissen alle, wie erfolgreich sich das Unter-
nehmen entwickelt hat, und ich glaube, dass 
dies ein Grund wäre, einen 2. Chemnitzer Inten-
sivpflegetag durchzuführen.





        m Dienstag, dem 18. März, konnte im Flem-
minggebiet die Grundsteinlegung für unsere 
neue therapeutische Wohnstätte Am Karbel 61 
feierlich begangen werden. Es war ein wunder-
schöner Märztag mit viel Sonnenschein, was 
wohl auch die zahlreichen Gäste an der Teilnah-
me nicht gehindert hat. Mit dem Lied "Die Ge-
danken sind frei" wurde die feierliche Grund-
steinlegung eröffnet und war eine gelungene 
Überleitung für die Worte von Herrn Fiedler, dem 
Leiter der Einrichtung, der über die Arbeit mit 
chronisch psychisch Kranken und über die Not-
wendigkeit dieses Neubaues sprach. In dem 
neuen Gebäude werden 32 Bewohner, welche 
jetzt noch in der Sozialtherapeutischen Wohn-
stätte Altendorf wohnen, ein neues zu Hause 
finden. Hier können dann die Bewohner unter 
besten Bedingungen therapiert, betreut und inte-
griert werden. Gerade Letzteres ist sehr wichtig, 
um den Bewohnern die Reintegration in die Ge-
meinde zu ermöglichen und somit einen Schritt 
in Richtung Enthospitalisierung zu gehen. Beste 
Voraussetzungen dürften in dieser Hinsicht 
durch die direkte Lage in einem Wohngebiet ge-
geben sein. Auch ermöglicht die Nähe zu Alten-
dorf eine gute Zusammenarbeit bzw. sinnvolle 
Ergänzung in bestimmten Angeboten und Thera-
pien. Von der Notwendigkeit dieses Neubaues 
sprach auch anschließend Herr Schmerer, Ge-
schäftsführer der Heim gGmbH, der noch einmal 
betonte, dass es wichtig ist, chronisch psy-
chisch kranken Menschen ein Umfeld und ein zu 
Hause zu ermöglichen, in dem sie entsprechend 
ihren Bedürfnissen und Wünschen leben und 
wohnen. Aus diesem Grund investiert die Heim 
gGmbH auch 2,44 Mio EUR in diesen Neubau, 
85 % der Gesamtinvestition werden vom Frei-
staat Sachsen und vom Bund getragen. 
Nach so vielen Informationen über die Einrich-
tung und die künftigen Bewohner wurde die 
Schatulle mit verschiedenen Utensilien - wie 
aktueller Währung, Bauzeichnungen, Tagespres-
se, Grundbuchauszug etc. - bestückt. Herr 
Schmerer, Herr Fiedler und der Polier der Baufir-
ma HTB Rochlitz überzeugten sich gemeinsam 
von der Versiegelung der Schatulle, bevor sie 
eingelassen wurde. Der Polier sprach noch einen 
Toast aus, und mit 3 Hammerschlägen wurde 
die Grundsteinlegung vollzogen. Anschließend 
wünschten die Gäste dem Bauherren und dem 
Leiter der Einrichtung alles Gute und stießen mit 
einem Glas Sekt auf weiteres gutes Gelingen an. 
Bei einem kleinen anschließenden Imbiss wur-
den noch so manche Gespräche geführt. Der 
eine oder andere konnte sich gleich noch vom 
Voranschreiten des Rohbaues überzeugen. Denn 
was bis dahin noch nicht bekannt war, ist die 
Tatsache, dass der Rohbau eigentlich schon in 
großen Schritten vorangeschritten ist. Würde 
man bereits jetzt aus der Vogelperspektive auf 
den Neubau schauen, dann wäre die Form eines 
Adlers erkennbar. 
An dieser Stelle danken wir all denen, die an der 
Entstehung dieser Einrichtung tatkräftig beteiligt 
sind, und hoffen, dass wir noch diesen Herbst 
Einzug feiern können.
Geschäftsleitung der Heim gGmbH
Grundsteinlegung für die Sozialtherapeutische
Wohnstätte „Am Karbel 61” der Heim gGmbH
für medizinische Betreuung, Senioren und 
Behinderte Chemnitz
... und bereits am 25.05.03
war das Richtfest !
A
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Die Physiotherapeuten erstellen für den Patien-
ten und seinen Erkrankungen angepasst einen 
individuellen Behandlungsplan. Er umfasst Ein-
zelbehandlung, Kreislauf- und Atemtraining, 
Gangschule, Krankengymnastik usw. Entschei-
dend bei der Zielformulierung sind die persönli-
chen Verhältnisse des Patienten, seine komple-
xen Alltagsabläufe stehen im Mittelpunkt. 
Die Ergotherapeuten üben auf der Basis von 
Wahrnehmungen und Wiedererlernen von Pla-
nung der alltagspraktischen Fertigkeiten mit dem 
Patienten. Ein Schwerpunkt liegt dabei auf der 
Schulter-Arm-Funktion und der Verordnung von 
individuellen Hilfsmitteln.
Die Logopäden führen mit dem Patienten ein 
Sprach- und Sprechtraining durch mit dem Ziel, 
die Kommunikation zu verbessern. Ein weiteres 
Betätigungsfeld der Logopädie sind die Kau- und 
Schluckstörungen. Das Ess- und Schlucktraining 
wird vom Therapeuten auch an die Pflege und an 
Angehörige vermittelt.
Der Sozialdienst unterstützt den Patienten und 
seine Angehörigen in den bisherigen Lebensbe-
reich  möglichst eigene Wohnung  zurückzukeh-
ren. Dazu gehören Gespräche, Krankheits- und 
Konfliktverarbeitung ebenso wie Beratung und 
Hilfe in sozialmedizinischen Angelegenheiten. 
In der Teambesprechung muss aber auch bei 
Erfolglosigkeit der therapeutischen Maßnahmen 
und Bemühungen sowie bei mangelnder Compli-
ance des Patienten über einen Therapieabbruch 
entschieden werden.
Dabei macht es sich keine der Berufsgruppen 
einfach. Es wird immer versucht, ein neues The-
    n unserem Haus werden die Patienten von 
Fachärzten aus dem Bereich der Inneren Medizin 
betreut. Den Ärzten obliegt die Aufgabe einer 
strukturierten Anamnese und körperlicher Unter-
suchung. Der ärztliche Dienst übernimmt die 
Moderation der Teambesprechung. Damit die 
Teambesprechung gut ablaufen kann, ist eine 
Struktur hilfreich. Im Vorfeld meldet die jeweilige 
Station bzw. jede Berufsgruppe die Patienten, die 
dann zur Teambesprechung vorgestellt werden 
sollen.












rehabilitative Pflege, die dem Pa-
tienten wieder zur Selbstständigkeit 
verhelfen soll.
Diese Gruppe von Mitarbeitern verfolgt das Ziel 
der Rehabilitation jedes einzelnen Patienten. Das 
therapeutische Team ist sehr wichtig, um den 
komplexen Problemen des Patienten und dessen 
Angehörigen gerecht zu werden. Das Wichtigste 
bei der Teambesprechung ist der Patient. 
Der Arzt ist in unserem System rund um die Uhr 
für den Patienten verantwortlich, deshalb fällt 
ihm die Rolle des Teamleiters zu.
Die Pflegeberufe verbringen die meiste Zeit mit 
dem Patienten und müssen umfassend den Pro-
blemen des Patienten gerecht werden. Der Zu-
stand des Patienten bestimmt auch das Tätig-
keitsprofil
rapiekonzept für den jeweiligen Patienten zu fin-
den und zu erstellen. Wenn Erwartungen des 
Patienten und der Angehörigen nicht in die Reali-
tät umgesetzt werden können, sind neue Ge-
spräche notwendig.
Der Psychologe versucht in Gesprächen und 
speziellen Tests, Verhalten und Leistungsvermö-
gen zu beurteilen.
Zur Teamarbeit gehört es, dass Informationen 
über den aktuellen Stand der Behandlung ausge-
tauscht und bewertet werden. Dabei werden 
Ziele des Patienten und seiner Angehörigen kor-
rigiert und aktualisier t. 
Ziel der Mitarbeiter ist es immer, für die Patienten 
eine Verbesserung von krankheits- und 
altersbedingten Funktionsdefiziten zu erreichen, 
damit der Spruch
"Nicht dem Leben Jahre, sondern den Jahren 




Mitglieder und Gäste des Deutschen Diabetiker-
bundes Chemnitz (DDB) hatten am 18.03.03 
einen besonderen Höhepunkt. Das monatliche 
Treffen fand an diesem Tag im Geriatriezentrum 
des Klinikums Chemnitz in der Dresdner Straße 
statt. Nach herzlicher Begrüßung führte uns der 
Verwaltungsleiter Ludwig Heinze durch das Ge-
lände und erklärte die Besonderheiten eines geri-
atrischen Rehabilitationszentrums. Wir bekamen 
einen Einblick in alle Räume dieser sehr schö-
nen Einrichtung.
ChA Dr. Joachim Lindner und Diätassistentin 
Silke Zwinscher ergänzten das Gehörte und ver-
tieften unser Wissen über die Diabetes-Krank-
heit. Viele Diabetiker leiden trotz guter ärztlicher 
Betreuung an Spätschäden, wobei Herzinfarkt 
Diabetikerbund Chemnitz
tagte im Geriatriezentrum
und Gefäßerkrankungen an erster Stelle stehen. 
Jede unserer Fragen wurde während einer ge-
mütlichen Kaffeerunde ausführlich beantwortet. 
Am Ende dieses Tages waren wir uns einig - es 
war eine gelungene Veranstaltung und in dieser 
Einrichtung kann man sich wohlfühlen.
Die Selbsthilfegruppe vom DDB Chemnitz möch-
te sich noch einmal auf diesem Weg bei Herrn 
Heinze, Herrn ChA Dr. Lindner und Schwester 
Silke Zwinscher für die gelungene Veranstaltung 
bedanken. Wir wünschen weiterhin alles Gute!
Marina Walther, DDB Chemnitz
I Teambesprechnung im
Geriatriezentrum 
        azu war es notwendig, die strukturellen 
und personellen Gegebenheiten sowie die 
Ergebnisparameter bezüglich der Betreuung 
von Diabetikern komplex darzustellen. Der 
Antrag umfasste 40 Punkte. Als "Klinisches 
Diabeteszentrum DDG" werden lediglich Di-
abetes-Kliniken zertifizier t, die eine komplette 
interdisziplinäre Versorgung für Menschen mit 
Diabetes mellitus anbieten können. So waren 
an den Vorbereitungen sämtliche Koopera-
tionspartner der Abteilung für Diabetes- und 
Stoffwechselerkrankungen der Klinik für Inne-
re Medizin II und der Klinik für Kinder- und 
Jugendmedizin beteiligt (Abb.). 
Nach gründlicher Prüfung unseres Antrages 
durch die Satzungs- und Antragskommission 
der DDG erfolgte am 28.10.2002 eine Hospi-
tation durch Mitglieder und Beauftragte der 
Satzungs- und Antragskommission unter Lei-
tung von Herrn Prof. Dr. med. Jan Schulze 
(Universitätsklinikum Carl Gustav Carus an 
der Technischen Universität Dresden) in unse-
rem Klinikum. 
Nach der Begrüßung durch den Chefarzt der 
Klinik für Innere Medizin II, PD Dr. med. habil. 
Ulrich Stölzel, präsentierte OÄ Dr. med. Gitta 
Gericke ausführlich unser Diabeteszentrum. 
Dabei ging sie insbesondere auf die verschie-
denen Kooperationspartner bei der interdiszi-
plinären Betreuung des Diabetes mellitus und 
seiner Begleiterkrankungen sowie auf Ergeb-
nisse der Betreuung ein. Beispielhaft für die 
interdisziplinäre Betreuung in unserem Klini-
kum präsentierte Chefarzt Dr. med. Torsten 
Siepmann das Nephrologische Zentrum. Chef-
arzt Dr. med. Albrecht Klinghammer und OA 
Dr. med. Christian Vogel sprachen über die 
Betreuung von Kindern und Jugendlichen mit 
Diabetes mellitus in der Kinderklinik ein-
schließlich der Behandlungsergebnisse. 
Nach ausführlicher Fragestellung und Diskus-
sion der Kommissionsmitglieder, unter Einbe-
ziehung sämtlicher Kooperationspartner unse-
res Diabeteszentrums, besichtigten sie unsere 
Klinik. So wurden u. a. die Intensivstation, die 
interdisziplinäre Rettungsstelle, der stationäre 
Bereich (Station 091) und der Schulungsbe-
reich der Abteilung für Diabetes- und Stoff-
wechselerkrankungen der Klinik für Innere 
Medizin II sowie die Klinik für Kinder- und Ju-
gendmedizin von den Prüfenden besucht. Zu-
sätzlich machte sich ein Kommissionsmit-
glied mit den Gegebenheiten unseres Gefäß-
zentrums (Klinik für Innere Medizin I  Abt. An-
giologie und Klinik für Gefäßchirurgie) im 
Krankenhaus Küchwald vertraut. 
Am späten Nachmittag zog sich die Kommis-
sion zu einer Beratung zurück und beglück-
wünschte unser Diabetesteam im Anschluss 
zum positiven Ausgang der Zertifizierung.
Mit Beschluss vom 23.01.2003 ist unser Di-
abeteszentrum als "Klinisches Diabeteszen-
trum" entsprechend der Richtlinien der Deut-
schen Diabetes-Gesellschaft anerkannt.
Allen Kooperationspartnern und Kollegen 
möchten wir nochmals herzlich für die Zu-
sammenarbeit im diabetologischen Bereich, 
insbesondere auch im Hinblick auf die erfolg-
te Zertifizierung, danken.
Das Diabetesteam
der Klinik für Innere Medizin II
Klinik für Kinder- und Jugendmedizin
• Bereich Endokrinologie, Diabetologie
und Stoffwechselerkrankungen
• Abteilung Neonatologie und Klinische
Genetik
• Bereich Pädiatrische Intensivmedizin
Kooperationspartner im Klinikum Chemnitz
• Augenklinik
• Frauenklinik (Gesundheitszentrum für Mutter und Kind)
• Geriatriezentrum
• Institut für bildgebende Diagnostik
• Institut für Laboratoriumsmedizin
• Klinik für Chirurgie
• Klinik für Gefäßchirurgie
• Klinik für Innere Medizin I (Angiologie, Kardiologie)
• Klinik für Innere Medizin V (Nephrologie)






Klinik für Innere Medizin II
• Abteilung für Diabetes und Stoffwechsel-
erkrankungen
• Abteilung für Endokrinologie  
• Abteilung Internistische Intensivmedizin
Klinisches Diabeteszentrum
am Klinikum Chemnitz gGmbH
Klinisches Diabeteszentrum
am Klinikum Chemnitz gGmbH
Grafik: Gericke
Im März 2001 stellte die Klinik für Innere Medizin II 
bei der Deutschen Diabetes-Gesellschaft den Antrag 
zur Anerkennung als „Klinisches Diabeteszentrum” 






Im Rahmen der Gesundheitswoche waren wir, die Klinik für 
Psychiatrie, Psychotherapie und Psychosomatik des Kin-
des- und Jugendalters, am 14.05.2003 in der Galerie "Ro-
ter Turm" unter dem Motto "Gesunde Kinder - Vorbeugen ist 
besser als heilen" präsent.
Eltern, Großeltern, Pädagogen, medizinisches Personal und 
andere Interessenten informierten sich über musikthera-
peutische, ergotherapeutische und heilpädagogische Ele-
mente in der Kindererziehung und -entwicklung.
Die Kinder konnten sich an verschiedenen Orffschen In-
strumenten ausprobieren, eine Klangwelt in der Musikmu-
schel erleben, ganzkörperliche Geschicklichkeit und Koor-
dination bei verschiedenen Spielen und Bewegungsangebo-
ten austesten.
Dabei kamen die Freude und der Spaß über dieses Erleben 
bei Kindern, Eltern und den Betreuerinnen des Infostandes 
nicht zu kurz! Ein reger Austausch fand statt, wertvolle 
Tipps wurden weitergegeben.
Insgesamt war diese Präsentation eine gelungene Aktion 
mit Informations- und Erlebnischarakter. Wir konnten damit 
zeigen, wie wichtig Prävention - in diesem Fall in Form von 
Rhythmik - für die kindliche Entwicklung ist.
Kathrin Wittig,
Heilerziehungspflegerin, KJPP, Station D 083
“Wir schlagen Purzelbäume" - unter diesem 
Motto beteiligte sich unser Betriebskinder-
garten am 10.05.03 an dem 12. Chemnitzer 
Gesundheitstag und der 10. Sächsischen 
Gesundheitswoche.
Unsere Kinder waren auf der Bühne vor 
dem Rathaus eifrig bei der Sache, zeigten 
ein Tanzspiel und erfreuten die Zuschauer 
mit sportlichen Einlagen. Springen, Hüpfen, 
Dehnübungen, Lachen und Musik  der beste 
Beweis, dass Sport auch im Vorschulalter 
Spaß machen kann und so ganz nebenbei 
gesund ist. B.H.
10. Sächsische Gesundheitswoche
Das Klinikum Chemnitz und die
Gesundheitsförderung im Vorschulalter
Aus Anlass zum bundesweiten Tag des Schlaganfalls führte Herr Prof. 
Klingelhöfer am 09.05.03 im Festsaal des Krankenhauses Dresdner 
Straße eine Informationsveranstaltung für Patienten, Angehörige und 
interessierte Besucher durch. Risikofaktoren, Alarmzeichen eines 
drohenden Schlaganfalls, aber auch moderne Verfahren der Akutthe-
rapie in der Stroke unit und Maßnahmen der Sekundärprävention wur-
den vorgestellt. Nach der Vortragspräsentation fand eine lebhafte 
Diskussion statt, wobei die Teilnehmer ausreichend Gelegenheit hat-







Verabschiedung von Chefarzt Dr. med.
Sein Nachfolger ist Priv.-Doz. Dr. med.
        err Chefarzt Dr. Klaus Liebschner war als Hals-Nasen-
Ohrenarzt fast vier Jahrzehnte überaus erfolgreich in Chemnitz tätig. 
Nach der Facharztausbildung erfolgte bereits 1970 die Ernennung 
zum Oberarzt, 1974 avancierte er zum ersten Oberarzt und Stellver-
treter des Chefarztes. 
In den folgenden Jahren war er mehrmals beruflich im Ausland tä-
tig, so von 1975 bis 1978 in Algerien, 1980 in Kampuchea und von 
1981 bis 1983 in Angola. Im Jahre 1986 wurde er zum Chefarzt 
berufen und hat die HNO-Klinik durch die Einführung neuer Opera-
tionsverfahren und Behandlungsmethoden zu einem leistungsfähi-
gen Zentrum der Laser-, Mikro- und endoskopischen Chirurgie ent-
wickelt. Nach der Wende hat sich Herr Chefarzt Dr. Liebschner in 
verschiedenen Funktionen - Leitender Chefarzt des Krankenhauses 
Stadtpark, Mitglied des Sprecherrates der leitenden Angestellten und 
stellvertretender Aufsichtsratsvorsitzender - für eine positive struk-
turelle und wirtschaftliche Entwicklung des gesamten Klinikums 
eingesetzt.
Ganz herzlichen Dank sagt die Geschäftsleitung für eine überaus 
erfolgreiche Tätigkeit als Arzt und Leiter der HNO-Klinik sowie für 
die vielen Aktivitäten und Ideen zum Nutzen unseres Klinikums. Alles 
Gute, Gesundheit und persönliches Wohlergehen.
Priv.-Doz. Dr. med. Hans Döge, Ärztlicher Direktor
Herr Priv.-Doz. Dr. med. Jens Oeken wurde mit Wirkung vom 01.05.03 zum Chefarzt der Klinik 
für Hals-Nasen-Ohrenheilkunde berufen. Er ist in Leipzig geboren und hat in seiner Heimat-
stadt studiert. Seine Ausbildung zum Facharzt erhielt er an der HNO-Klinik des Universitäts-
klinikums Leipzig und war dort seit 1996 als Oberarzt tätig. Herr Priv.-Doz. Dr. Oeken besitzt 
die Zusatzbezeichnung für "Stimm- und Sprachstörungen", "Spezielle HNO-Chirurgie" sowie 
"Plastische Operationen".
Wir wünschen ihm viel Erfolg in seiner Tätigkeit als Chefarzt und bei der Bewältigung der 
anstehenden Aufgaben.
Priv.-Doz. Dr. med. Hans Döge, Ärztlicher Direktor
Die Chemnitzer HNO-Klinik gehört zu den 
größten HNO-Kliniken Sachsens. Ihre Zukunft 
wird vor allem auf operativem Gebiet liegen. 
Im Zentrum wird die Mittelohrchirurgie, die 
Chirurgie der Nasennebenhöhlen, die endo-
skopische Chirurgie im Kehlkopfbereich und 
die Chirurgie der Ohrspeicheldrüse und des 
Gesichtsnerven stehen. Aber auch die plas-
tisch-wiederherstellenden Operationen im 
Gesichts- und Halsbereich sowie die plas-
tisch-ästhetischen Eingriffe, insbesondere die 
funktionell-ästhetischen Plastiken im Bereich 
der äußeren Nase (Rhinoplastik) und die Ohr-
anlegeplastiken, sowie die große Tumorchi-
rurgie werden dazu gehören.
Perspektiven der
HNO-Klinik Chemnitz
Für alle Operationstechniken werden mo-
dernste Hilfsmittel zum Einsatz kommen. Dies 
reicht vom sog. "Neuromonitoring" bei der 
Ohrspeicheldrüsenchirurgie (Messung der 
Gesichtsnervfunktion) über die Anwendung 
des Kohlendioxid-Lasers bei den endoskopi-
schen Kehlkopfoperationen, mit dem man 
unter mikroskopischer Sicht exakt Gewebe 
zertrennen kann, bis zum geplanten Einsatz 
eines Navigationssystems für die endonasale 
Nasennebenhöhlenchirurgie, welches eine 
exakte Lokalisation der chirurgischen Instru-
mente im Operationsgebiet ermöglicht. Für 
die Mittelohrchirurgie werden die Operations-
mikroskope auf neuesten Stand gebracht, so 
dass die extrem feinen Strukturen der Gehör-
knöchelchen und der medialen Paukenhöhlen-
wand perfekt zu erkennen sind. Für die hör-
verbessernden Operationen werden moderns-
te Implantate aus Titan zur Anwendung kom-
men.
Auch auf diagnostischem Gebiet wird der be-
reits erreichte hohe Standard weiter ausge-
baut. Besonders großes Gewicht werden da-
bei den audiologischen und neurootologi-
schen Verfahren (Hörtests und Tests des 
Gleichgewichtsorgans) beigemessen.
Diese Maßnahmen setzen die unter Chefarzt 
Dr. med. Liebschner praktizierte erfolgreiche 
Entwicklung fort und werden dazu führen, 
dass sich auch weiterhin jeder Patient der 
Chemnitzer HNO-Klinik darauf verlassen kann, 
nach modernsten Gesichtspunkten therapiert 
zu werden.




Am 01.04.03 übernahm Herr Dr. med. habil. 
Hänel die Chefarztstelle der III. Medizinischen 
Klinik der Klinikum Chemnitz gGmbH.
Herr Dr. med. habil. Hänel war aufgrund seiner 
Ausbildung und seines von Anfang an bestehen-
den großen Interesses für die Hämatologie-/ 
Onkologie in besonderem Maße für die Übernah-
me dieser Aufgabe geeignet.
Nach dem Staatsexamen begann er im Septem-
ber 1991 seine klinische Tätigkeit als Arzt im 
Praktikum an der Klinik für Innere Medizin, Abtei-
lung Hämatologie, im Krankenhaus Stadtpark. 
Die Facharztausbildung schloss er in unserer 
Klinik im Februar 1999 ab.
Bereits während seiner Ausbildung war Herr Dr. 
med. habil. Hänel an der Profilierung der Abtei-
lung Hämatologie interessiert und beteiligt.
In Vorbereitung der in unserer Klinik geplanten 
Einführung der autologen Blutstammzelltrans-
plantation hospitierte er 1991 bei Herrn Prof. Dr. 
med. Diehl in Köln und 1994 am Universitätskli-
nikum Hamburg-Eppendorf bei Herrn Prof. Dr. 
med. Zander.
Im September 2000 folgte die Promotion zum 
Dr. med. am Knochenmark-Transplantations-
zentrum der Universität Hamburg.
Im April 1999 wechselte Herr Dr. med. Hänel als 
wissenschaftlicher Mitarbeiter an die Medizini-
sche Klinik I des Universitätsklinikums Carl Gus-
tav Carus in Dresden (Leitung Prof. Dr. med. 
In Anerkennung seiner langjährigen Erfahrungen und der erfolgreichen kommis-
sarischen Leitung der Augenklinik wurde Herr Dr. med. Albrecht Steinert mit Wir-
kung vom 1. April 2003 zum Chefarzt der Augenklinik berufen.
Herr Dr. med. Steinert stammt aus Callenberg und hat von 1958 bis 1964 in Je-
na Humanmedizin studiert.
Seine Ausbildung erhielt er von 1967 bis 1970 bei Herrn OMR Dr. Emmricht, 
einem ehemaligen Chefarzt unserer Augenklinik.
Nach einer mehrjährigen Tätigkeit im Krankenhaus Glauchau wechselte er 1977 
an die Augenklinik des Krankenhauses Berlin-Friedrichshain, einem Zentrum der 
Mikroophthalmologie der DDR.
1983 holte ihn dann Herr ChA Doz. Dr. Schlote wegen seiner besonderen opera-
tiven Kenntnisse und Fertigkeiten als Oberarzt nach Chemnitz zurück.
Herr Dr. Steinert besitzt besondere Fähigkeiten bei der operativen Behandlung 
der vorderen Augenabschnitte.
Wir wünschen ihm viel Erfolg in seiner Tätigkeit als Chefarzt und bei der Bewälti-
gung der anstehenden Aufgaben.





Chefarzt in der Hämatologie wurde Dr. med. habil.
Anlässlich der Verabschiedung von Chefarzt 
Dr. med. Fiedler fand am 29.03.03 im Renais-
sance-Hotel ein wissenschaftliches Symposi-
um mit namhaften Referenten zu Themen von 
Hämatologie und Onkologie statt. Es war zu-
gleich das 30-jährige Jubiläum der regelmä-
ßig zweimal jährlich stattfindenden Tagung 
der "Bezirksarbeitsgruppe Hämatologie", de-
ren Mitbegründer und später langjähriger Lei-
ter Chefarzt Dr. med. Fiedler war. Als Ab-
schluss gab Dr. med. Fiedler einen Überblick 
über "30 Jahre Hämophilie-Betreuung in 
Chemnitz", einer Aufgabe, der er sich in sei-
nem langjährigen Berufsleben intensiv gewid-
met hat und die zur Etablierung von Chemnitz 
als Hämophiliezentrum führte.
Berufung zum Chefarzt: Dr. med.
habil. Ehninger). Dort wurde er im Juli 2001 zum 
Oberarzt berufen.
Es folgten im August 2002 die Subspezialisie-
rung im Teilgebiet Hämatologie und Internisti-
sche Onkologie und im März 2003 die Habilitati-
on zum Thema "Konzepte der autologen und 
allogenen Blutstammzelltransplantation im Rah-
men der Salvagetherapie maligner Lymphome".
Herr Dr. med. habil. Hänel hat bereits zwei Buch-
beiträge geschrieben und 15 wissenschaftliche 
Arbeiten veröffentlicht. Er hat auf zahlreichen 
nationalen Kongressen und Veranstaltungen Vor-
träge aus seinem speziellen hämatologischen 
Arbeitsgebiet gehalten.
Als gebürtiger Chemnitzer hängt das Herz von 
Herrn Dr. med. habil. Hänel auch an der Weiter-
entwicklung der Hämatologie/Onkologie am Kli-
nikum Chemnitz, um damit zum wachsenden 
Ansehen der Stadt Chemnitz mit beizutragen.
Ich wünsche Herrn Dr. med. habil. Hänel von 
Herzen Erfolg in seinem schwierigen, arbeitsrei-
chen und vor allem verantwortungsvollen neuen 
Amt. Die Unterstützung der Mitarbeiter der III. 
Medizinischen Klinik dürfte ihm gewiss sein.
Dr. med. Fiedler,
Facharzt für Innere Krankheiten,




Wie schreibt man englische Titel?
BÜROBÜRO ...
Nachstehend sind einige häufig vorkommende englische Geschäftstitel und 
Abteilungsbezeichnungen mit den entsprechenden deutschen Übersetzungen 
aufgeführt:
Akademische Titel mit Abkürzungen (engl.)
Geschäftsführung Top Management
Vorstandsvorsitzender Chairman of the Board
Vorstand Board of Directors
Geschäftsführer General Manager
Kaufmännischer Direktor Chief Operating Officer
Einkaufsabteilung Purchaising Department
Verkaufsabteilung Sales Department/Marketing Depar tment
Leiter Kundenbetreuung Account Executice/Direktor Customer Services
Personalabteilung Personnel Department
Leiter Öffentlichkeitsarbeit Public Relations Manager
Rechtsabteilung Legal Department
Doctor of Medicine M.D. (Doktor der Medizin)
Doctor of Medical Dentistry D.M.D. (Zahnarzt)
Doctor of Dental Surgery D.D.S. (Doktor der Kieferorthopädie)
Doctor of Science D.S.D.Sc. (Doktor der Naturwissenschaften)
Doctor of Arts D.A. (Doktor der Geisteswissenschaften)
Doctor of Fine Arts D.F.A. (Doktor der Künste)
Doctor of Laws L.L.D. (Doktor des Rechts)
Doctor of Education D.Ed. (Doktor der Pädagogik)
Doctor of Philosophy Ph.D. (Doktor der Philosophie)
Doctor of Chemistry D.Chem. (Doktor der Chemie)
Auf diesem Wege möchte ich alle Mitarbeiter(innen) 
über ein neues Angebot im Rahmen der betriebs-
ärztlichen Betreuung informieren. Auf Anregung der 
Geschäftsführung kann zukünftig allen Beschäftig-
ten im Abstand von drei Jahren eine allgemeine 
Vorsorgeuntersuchung angeboten werden. Die hier-
für anfallenden Kosten übernimmt der Arbeitge-
ber. Für einen Großteil der Mitarbeiter(innen) sind 
arbeitsmedizinische Vorsorgeuntersuchungen ja 
ohnehin aufgrund staatlicher oder berufsgenossen-
schaftlicher Vorschriften in regelmäßigen Zeitab-
ständen von ein bis drei Jahren durchzuführen.
Das trifft besonders für alle Tätigkeiten im Kontroll-
bereich ionisierender Strahlen sowie für Tätigkeiten 
mit Infektionsgefahr zu. Bisher beinhaltete das Rou-
tineprogramm die Untersuchung der Leberwerte, 
Hepatitis-Serologie, kleines Blutbild, Blutsenkung, 
˜ Internet:
Unter www.klinikumchemnitz.de, Rubrik Aus- und Weiter-
bildung/Bildungszentrum, finden Sie seit 30.03.2003 das 
aktuelle Bildungsangebot auch online.
˜ Teilnahmebescheinigungen:
Für alle durch das Bildungszentrum organisierten Veran-
staltungen erhalten die Teilnehmer
separate Teilnahmebescheinigungen über Art und Umfang 
der Weiterbildung.
˜ Outlook:
Wie bereits praktiziert, senden wir gern per E-Mail Informa-
tionen über Restplätze bzw. aktuelle Hinweise zu zusätzli-
chen Veranstaltungen.
˜ Anmeldung:
Wie Sie sicherlich inzwischen wissen, gelten seit Januar 
2003 neue Teilnahmebedingungen. Um den Mitarbeitern 
sozusagen eine gewisse Eingewöhnungsphase zu ermögli-
chen, haben wir bisher auf die darin enthaltenen STORNO-
GEBÜHREN verzichtet. Aber jede Eingewöhnungsphase 
geht einmal zu Ende. Beachten Sie bitte deshalb unbedingt 
die im Bildungsheft genannten Teilnahmebedingungen!
˜ Zwei Wünsche:
1. Wir bitten Sie, die Anmeldungen in Druckschrift auszu-
füllen, und 2.: Im Interesse eines pünktlichen Veranstal-
tungsbeginns bitten wir um rechtzeitiges Erscheinen.
Weiterbildungswünsche nehmen wir jederzeit gern entge-
gen. Eine kurzfristige telefonische Anfrage bezüglich frei-





Vorsorgeuntersuchung beim Betriebsarzt für
alle MitarbeiterInnen des Klinikums
Blutzucker und Urinstatus. Durch das neu hinzu-
kommende Angebot einer allgemeinen Vorsorgeun-
tersuchung wird es zukünftig möglich sein, das 
Spektrum der Laborkontrollen um solche Untersu-
chungen zu erweitern, die im Rahmen der arbeits-
medizinischen Vorsorge nicht vorgesehen sind. 
Bisher gehörte dazu: Kleines Blutbild, Leberwerte, 
Hepatitis-Serologie, Blutsenkung, Blutzucker und 
Urinstatus; ergänzt wurde: Bestimmung von Kreati-
nin, Harnsäure, Blutfetten, Schilddrüsenparametern 
(bei bestehender Indikation).
Ziel der allgemeinen Vorsorgeuntersuchung soll es 
sein, mögliche gesundheitliche Störungen frühzeitig 
zu erkennen und diese dann rechtzeitig einer Be-
handlung zuführen zu können. Das Angebot gilt 
natürlich auch für diejenigen Beschäftigten, die 
aufgrund der Beschaffenheit ihres Arbeitsplatzes 
nicht verpflichtend an den arbeitsmedizinischen 
Vorsorgeuntersuchungen teilnehmen müssen (be-
trifft hauptsächlich Büroarbeitsplätze).
Gleichzeitig möchte ich an dieser Stelle auch noch-
mals auf die Möglichkeit der Durchführung von 
Impfungen beim Betriebsarzt hinweisen. 
Die Kosten für die Hepatitis-Schutzimpfung werden 
bei Tätigkeiten mit Infektionsgefahr vom Arbeitge-
ber übernommen. Außerdem können sich alle Be-
schäftigten bei uns kostenlos gegen Diphtherie, 
Tetanus sowie jedes Jahr im Herbst gegen Virus-
grippe impfen lassen.
Ich hoffe, dass dieses neue Angebot die Zustim-





        ie enge Zusammenarbeit zwischen Medi-
zin und Pädagogik in dieser besonderen 
Schulform fand sich auch im Programm die-
ses Tages wieder. In einer ersten Einheit wur-
den Pädagogen aus medizinischer Sicht in 
das große Krankheitsbild der Persönlichkeits-
störungen im Kindes- und Jugendalter einge-
führt. Neben den fachlichen Grundlagen ge-
lang es der Referentin überzeugend darzustel-
len, welche Rolle der Lehrer in diesem Pro-
zess einnimmt.
Anschließend wurden pädagogische Projekte 
vorgestellt, die sich mit der Beschulung nicht 
integrierbarer Kinder und Jugendlicher be-
schäftigten, und in einem Fachvortrag das 
Krankheitsbild der Mukoviszidose erläutert.
Etwa 40 Teilnehmer aus ganz Sachsen waren 
der Einladung gefolgt. Die Kolleginnen und 
Kollegen aus den Krankenhausschulen nutz-
ten die vielfältigen Diskussionsmöglichkeiten, 
eingeschlossen die Pausenzeiten, um gegen-
seitig aktuelle Informationen auszutauschen.
Ein Schulbuchverlag zeigte im Klinikbereich 
seine neuesten Lehr- und Unterrichtsmittel. 
Sowohl die Räumlichkeiten als auch der Ein-
satz audiovisueller Technik ermöglichten, die 
Konferenz auf hohem Niveau durchzuführen.
Barbara Hübner
An vielen Hebammenschulen werden Projekte 
durchgeführt.
Die Hebammenklasse 2001 an der Medizini-
schen Berufsfachschule des Klinikums Chem-
nitz hatte dafür eine besondere Idee  Doku-
mentation der eigenen Ausbildung per Video. 
Vor Beginn der Drehaufnahmen mussten aber 
erst einmal viele organisatorische Belange 
abgeklärt werden, d. h. alle Genehmigungen 
einholen, die datenschutzrechtlichen Vor-
schriften beachten und ein Drehbuch erarbei-
ten.
Von November 2002 bis Ende Januar dieses 
Jahres waren wir dann mit der Videokamera 
und dem Stativ unter dem Arm in den ver-
schiedenen Bereichen der Frauen- und Kin-
derklinik und in der medizinischen Fachschule 
unterwegs. Aus ca. 3 Stunden Rohmaterial 
haben wir dann die gelungensten Szenen aus-
gewählt und den passenden Text dazu erar-
beitet. Um alles zusammenzufügen, fuhren 
wir 2 Tage nach Dresden, wo ein Medienge-
stalter den Schnitt des Filmmaterials über-
nahm. Der Ton wurde in einer Nachtschicht 
bei "Radio nry" in Leipzig aufs Band gebracht. 
Aus über 100 Arbeitsstunden ist dann ein 20 
Minuten langes Video entstanden, auf das wir 
sehr stolz sind.
Für die Unterstützung von Hebammen, Ärzten, 
Schwestern und Lehrern möchten wir uns 






Am 22.03.03 fand auf Einladung 
des Sächsischen Lehrverbandes im 
Festsaal des Krankenhauses 
Dresdner Straße eine Veranstal-
tung der Sächsischen Klinik- und 
Krankenhausschulen statt. 
Schülerinnen als „Drehbuchautorinnen und Kamerafrauen”
22
Andrea Horn und Melanie Meyer, zwei Schülerinnen des Johannes-
Kepler-Gymnasiums in Chemnitz, widmeten sich in ihrer BeLL-Arbeit 
(Besondere Lernleistung) einem medizinischen Thema. OA Dr. med. 
Birger Path von der Klinik für Anästhesie und Intensivtherapie wurde 
ihr Ansprechpartner und erarbeitete mit den beiden Schülerinnen den 
Inhalt der BeLL. Zum Thema "Wissenstand und Wissenszuwachs bei 
Jugendlichen zum Thema Reanimation Erwachsener im Laienbereich" 
betreute unser OA ein Jahr lang die eifrigen "Elevinnen". Die Grundla-
ge bildeten die aktuellen internationalen Leitlinien zur Reanimation. 
Das Interesse für die Thematik erwuchs auch aus dem eigenen Inte-
resse Jugendlicher dieser Altersgruppe, den Führerschein zu erwer-
ben. Mit einem außergewöhnlichen Engagement erarbeiteten sich die 
beiden Gymnasiastinnen ein Konzept zur Ermittlung des Wissensstan-
Besonders engagierte Gymnasiasten finden im Klinikum große Unterstützung
des und dem Wissenszuwachs Jugendlicher. Sie rekrutierten Mit-
schüler und Bekannte für ein speziell umrissenes Trainingsprogramm 
zur Erhebung der Daten. Durch einen Fragebogen vor und nach dem 
Trainingsprogramm konnten die gestellten Ziele und Aufgaben bear-
beitet werden. Das Bildungszentrum des Klinikums stellte das Notfall-
kabinett für die praktischen Übungen zur Verfügung. Wichtigstes Er-
gebnis des Trainings war die Zunahme richtiger Antworten von 39 % 
auf 81 % entsprechend des Fragebogens zu Reanimationsmaßnah-
men bei Erwachsenen.
Nach einem Jahr intensiver Arbeit wurde von Andrea Horn und Mela-
nie Meyer eine hervorragende BeLL präsentiert. Mit dieser nahmen 
beide vom 28.02. bis 01.03.2003 an dem Regionalausscheid "Jugend 
forscht" in Chemnitz teil. Für das dafür erstellte Poster bekamen sie 
einen Preis der Jury. Am 14.03.2003 erfolgte die Verteidigung der 
Arbeit am Johannes-Kepler-Gymnasium mit einem ausgezeichnetem 
Resultat.
Schüler und fachlicher Betreuer hatten viel Spaß an dieser Kooperati-
on, besteht doch hiermit die Möglichkeit, praktische medizinische 
Tätigkeit auch dem Laien zu präsentieren. Ein Vortrag vor medizini-
schem Fachpublikum ist geplant.
Neue Projekte sind im Einklang mit den schulischen Interessen des 
Johannes-Kepler-Gymnasiums in Vorbereitung. Das Gymnasium sig-
nalisiert ein sehr reges Interesse an einer fruchtbaren Zusammenar-
beit mit dem Klinikum und regte u. a. in den eigenen Reihen für die 
Zukunft an, die von unserem Bildungszentrum angebotenen Reanima-
tionskurse mit dem Erwerb eines Zertifikates für den Führerschein zu 
nutzen.
OA Dr. Birger Path
Prof. Agah aus dem Iran ist bereits der dritte Vertreter der Universität Teheran in der 
Klinik für Innere Medizin II, der sich zur Zeit in der Abteilung Gastroenterologie beim 
endoskopischen Ultraschall weiterbildet. "Damit", so Chefarzt PD Dr. Ulrich Stölzel, 
"wird eine Jahrhunderte alte Tradition des medizinischen Austausches zwischen der 
persischen und europäischen Medizin gepflegt".
Prof. Agah hat seine Frau und Tochter mitgebracht. Frau Agah ist Endokrinologin und 





In der letzten Ausgabe Klinoskop berichteten wir 
über die wissenschaftliche Arbeit der Gymnasiastin 
Lydia Müller am Kepler-Gymnasium, die von unse-
rer OÄ Dr. Gudrun Stamminger aus dem Institut für 
Labormedizin tatkräftig unterstützt wurde. Mit dem 
Thema: "Untersuchungen zur Nachweisgrenze ab-
normer Zellpopulationen im peripheren Blut -  Ver-
gleich moderner automatisierter Verfahren mit der 
mikroskopischen Analyse nach Zellanreicherung" 
konnte Lydia Müller bei "Jugend forscht" einen ers-
ten Platz belegen.
Am 5. April erhielt sie nun beim Landesausscheid 
in Dresden den 2. Preis und damit ein vierwöchi-
ges Praktikum in der UNI Magdeburg.
Eine hervorragende Leistung, zu der wir der Gym-




Aus diesem Grund fand vom 17. bis 22. 
März die nun schon 2. "Woche der offenen 
Unternehmen" in Südwestsachsen statt. 
Insgesamt 3900 Schüler schnupperten in 
149 Einrichtungen, 109 von ihnen konnten 
im Klinikum begrüßt werden. 
Die Medizinische Berufsfachschule bot am 
19. März Informationsveranstaltungen und 
Demonstrationen an, die von 24 Jugendli-
chen aus Mittelschulen in und um Chemnitz 
besucht wurden. Hier konnten sie sich über 
die verschiedenen Ausbildungsmöglichkei-
ten der Schule erkundigen. Das fachkundi-
ge Personal der Schule verstand es, die 
Anforderungen und Erwar tungen an zu-




pfleger, MTA, OTA sowie Krankenpflegehilfe 
klar darzustellen. 
Im Krankenhaus Flemmingstraße führte 
Ramona Richter am 17. und 20. März Rund-
gänge in ausgewählte Bereiche durch und 
gewährte den 85 interessier ten Jugendli-
chen einen Einblick in den täglichen Ablauf 
des Krankenhauses. Anschließend konnten 
sich die Schüler im Gesundheitskabinett  
2.Woche der offenen Unternehmen
über die Ausbildungsmöglichkeiten an unse-
rer Medizinischen Berufsfachschule infor-
mieren.
Die 2. "Woche der offenen Unternehmen" 
hat ihr Ziel am Klinikum sicher nicht ver-
fehlt und so dem ein oder anderen eine Zu-
kunft im Gesundheitswesen "schmackhaft" 
machen können.
Auch im März 2004 wird sich das Klinikum 
wieder an der "Woche des offenen Unter-
Sehr geehrter Herr Dipl.-Ing. Nichterlein,
hiermit möchte ich die Gelegenheit nutzen, mich ganz herzlich bei Ihnen für die Un-
terstützung und das Engagement im Rahmen der 2. "Woche der offenen Unterneh-
men" vom 17. bis zum 22.03.03 in der Region Südwestsachsen zu bedanken.
Sie und Ihre Mitarbeiter haben einen großen Anteil an den äußerst positiven Ergeb-
nissen der diesjährigen Veranstaltung. Besonders erfreulich ist die Steigerung des 
Interesses aller Beteiligten. So konnten für ca. 3900 Schüler in 149 Unternehmen 
Besuchstermine vereinbart und realisiert werden.
Dies nehmen wir zum Anlass, die Durchführung der "Woche der offenen Unterneh-
men" auch für das nächste Jahr zu planen.
Bereits jetzt laufen die Vorbereitungen für die 3. Auflage, die vom 15. bis 20.03.04 
stattfinden wird.
Natürlich werden auch Anregungen, Vorschläge und Hinweise von Ihnen, die zu einer 
Verbesserung der Organisation beitragen, gern von den Mitarbeitern des "Netzwer-
kes Sachsen" entgegengenommen.
So verbleibe ich mit dem Wunsch, dass Sie unsere Bemühungen weiterhin aktiv un-




Regierungspräsident, Präsident der Initiative Südwestsachsen e. V.
Anfang des Jahres realisierte die Klinik für 
Unfall- und Gelenkchirurgie eine Schenkung 
von zwei Trainingsgeräten, die im Haus 
06/Krankenhaus Küchwald in zwei neu ent-
standenen Duschräumen einen günstigen 
Platz gefunden haben.
In einem Aufruf von Chefarzt Dr. Lohse an 
seine ärztlichen Mitarbeiter heißt es: "Sie ken-
nen meine Auffassung, dass Sozialqualität 
zum Nachahmen empfohlenPraktizierte Salutogenese
und allgemeine Fitness entscheidende Fakto-
ren, ja geradezu Erfolgsvoraussetzungen 
sind. Betreiben wir also Salutogenese!
Auf dem 6-er Boden besteht für jeden die Opti-
on, auf einem hochwertigen Heimtrainer über-
flüssigen "Treibstoff" loszuwerden und sich 
hinsichtlich Ausdauer zu konditionieren. Ab 
sofort sind Ihre Eigenaktivität sowie Ihr ge-
sundheitsförderndes Potential angesprochen.
In Anlehnung an andere erfolgreiche Unter-
nehmen können wir ab sofort durch körperli-
che Aktivität zum Dienstschluss bzw. im Be-
reitschaftsdienst zum eigenen Stressabbau 
sowie zur körperlichen Fitness beitragen.
Gehen wir pfleglich mit dem Gesundheitsgerät 
um, treten aber kräftig in die Pedale!!”
Ob ein bestimmter Beruf der richtige ist, wie der Tätigkeitsbereich nun genau 
aussieht und welche Ausbildungsmöglichkeiten es gibt, sind Fragen, die sich 
fast jeder Jugendliche stellt. Die beste Möglichkeit, um das herauszufinden, 
ist ein Einblick in ein entsprechendes Unternehmen.
nehmens" beteiligen und, basierend auf den 
diesjährigen Erfahrungen, noch gezielter 
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Frau Dietrich merkt man in ihrer täglichen Ar-
beit an, dass sie mit Leib und Seele Erzieherin 
ist. Auch wenn es oft sehr turbulent in ihrem 
Spielzimmer zugeht, behält sie den Überblick 
und hält die kleinen Patienten bei Laune. Bei 
Bastelarbeiten und Spielen hat sie ständig 
neue Ideen, was natürlich bei den großen und 
kleinen Kindern gut an-
kommt und vom Heimweh 
ablenkt - sehr zur Freude 
der Eltern.
Bei der Ausgestaltung des 
Spielzimmers sowie bei 
Geschenken zu Kinderge-
burtstagen, Weihnachten 
usw. zeigt sie große Kreati-
vität. Sie ist jetzt fast 13 
Jahre bei uns, und das 
Team der Kinderchirurgie 
will sich auf diesem Wege 
Ein blumiges Dankeschön
für „unsere Tante” Ingrid
Am 24. April hatte die Geheimniskrämerei 
auf der Station N 022 der Klinik für Kinder-
chirurgie ein Ende:  Cathleen Graupner von 
der Drehscheibe Chemnitz stand mit ihrem 
Kameramann vor der Tür unseres Spielzim-
mers. Bewaffnet mit einem großen bunten 
Blumenstrauß sollte sie unsere Erzieherin 
Ingrid Dietrich überraschen.
bei ihr bedanken. Dank auch an den Garten-
fachmarkt Richter und dem Team von Dreh-
scheibe Chemnitz für ihre Mithilfe.
PS: Der Beitrag wurde noch am gleichen 
Abend ausgestrahlt und ist natürlich auf Video 
dokumentiert.
Rita Friedemann, Stationsschwester  
Tipps für die schönste Zeit des Jahres, die 
Urlaubszeit, aus der Reihe "Reisen in Euro-
pa", Bildband "Kroatien"
Fotos I. Pompe, Text G. Walter
C. J. Bucher Verlag München, 2002
Mankell, Henning: 
Der Mann der lächelte
Deutscher Taschenbuch Verlag GmbH & Co. 
KG München, 2002
Kroatien, das kleine idyllische und friedliche 
Land an der Adria, hat vieles zu bieten.
Der Fotograf zeigt uns in seinen eindrucksvollen 
Bildaufnahmen die landschaftliche Vielfalt Kroa-
tiens und seine sehenswerten Kulturdenkmäler. 
Traumhafte Strände, Märchenschlösser und ro-
mantische Barockstädte laden zum Verweilen 
ein. Sehenswert sind die vielen kleinen Inseln 
mit ihren Naturschönheiten. Der Besuch dieser 
Inseln gehört einfach zu jeder Kroatienreise.
Die Texterin führt uns durch die bewegte Ge-
schichte des Landes und zeigt die schönsten 
Urlaubsorte. Nachdem Sie sich diesen schönen 
Bildband angesehen haben, bekommen Sie si-
cherlich Lust auf einen Traumurlaub in Kroatien.
Der Schwede Henning Mankell erhielt als belieb-
tester Buchautor den Deutschen Bücherpreis 
2003 in der Kategorie Publikumsliebling des Jah-
res. Das ist kein Wunder, gehört er doch auf-
grund seiner kriminalistischen Fähigkeiten zu 
den meistgelesenen Kriminalschriftstellern in 
Deutschland. H. M. schuf den schwedischen 
Kriminalisten Kurt Wallander, welcher im vorlie-
genden Roman wieder einen Fall zu lösen hat, 
bei dem es um tödliche Geschäfte geht. Eigent-
lich wollte Kurt Wallander seinen Dienst bei der 
Polizei quittieren, da er unter Depressionen litt. 
Doch dann wird er von einem Freund, einem 
Anwalt, um Hilfe gebeten. Beharrlich ermitteln er 
und seine Polizistencrew und lösen diesen un-
menschlichen und brutalen Fall, bei dem es um 
Kaufen und Verkaufen geht. Von der ersten bis 
zur letzten Seite ist es ein spannender Krimi, und 









Herr Dr. Albrecht Klinghammer ist seit 1993 
Chefarzt der Klinik für Kinder- und Jugendme-
dizin. Er kam 1974 nach seiner Facharztaus-
bildung im Krankenhaus Obergöltzsch nach 
Chemnitz und wurde 1983 zum Oberarzt, 
1990 zum leitenden Oberarzt der Abteilung für 
allgemeine und Infektionspädiatrie berufen.
Unter seiner Leitung erfolgte im Juli 1999 die 
Zusammenführung der Kinder- und der Säug-
lingsklinik am Standort Flemmingstraße 4 zur 
größten stationären Einrichtung dieser Art in 
den neuen Bundesländern.
Aufgrund seiner besonderen Qualifikation auf 
dem Gebiet der Diabetologie gelang es Herrn 
Chefarzt Dr. Klinghammer, in Chemnitz das 
bisher einzige durch die Deutsche Diabetes-
gesellschaft zertifizier te Behandlungszentrum 
in Sachsen zu schaffen. Darüber hinaus wird 
ein breites Spektrum hochspezialisierter Be-
handlungen im Sinne der Maximalversorgung 
vorgehalten, so z. B. ist die Klinik für Kinder- 
und Jugendmedizin Zentrum für die Behand-
lung krebskranker Kinder und gemeinsam mit 
der Frauenklinik anerkanntes perinatologi-
sches Zentrum.
Herr Chefarzt Dr. Klinghammer hat sich neben 
der fachlichen und organisatorischen Weiter-
entwicklung der Klinik auch große Verdienste 
um die Weiterbildung erworben, er ist Mitglied 
der Facharztprüfungskommission, Vorsitzen-
der der Sächsisch-Thüringischen Gesellschaft 
für Kinderheilkunde und hat 2003 die Jahres-
tagung dieser Gesellschaft hier in Chemnitz 
ausgerichtet.
Die Geschäftsleitung gratuliert ganz herzlich 
und wünscht weiterhin viel Gesundheit und 
Schaffenskraft.
Priv.-Doz. Dr. med. Hans Döge,
Ärztlicher Direktor
Nach über 40 Jahren aktivem Berufsleben in 
der Frauenklinik wurde am 20.01.2003 unsere 
Mitarbeiterin Brigitte Altrath feierlich in den 
wohlverdienten Ruhestand verabschiedet. 
Frau Altrath arbeitete 36 Jahre als Stations-
schwester im Bereich der Geburtshilfe und 
insgesamt ist sie über 40 Jahre in der Frauen-
klinik tätig. Da sie gleich nach der Ausbildung 
zur Kinderkrankenschwester ihre Tätigkeit in 
der Frauenklinik begann, gehörte sie zu unse-
rem Stammpersonal, für sie galt einmal Frau-
enklinik, immer Frauenklinik!
Mit großem Verantwortungsbewusstsein, viel 
Engagement, Konsequenz und Zuverlässigkeit 
führte sie ihre Station und war ihren Mitarbei-
tern gegenüber ein Vorbild und immer eine 
sehr gute fachliche Leiterin. Über viele Jahre 
Verabschiedung nach mehr als 4 Jahrzehnten
ihrer Berufstätigkeit hatte sie die Funktion der 
stellvertretenden Oberschwester inne. Sie wur-
de von allen Mitarbeitern der Frauenklinik ge-
achtet und anerkannt. 
Der Dank der Klinikleitung und vieler ihrer Mit-
streiter galt an diesem Tag der Verabschiedung 
ganz besonders für ihre geleistete Arbeit als 
Stationsleitung. Wir wünschen Frau Altrath 
alles erdenklich Gute für den nun beginnenden 
neuen Lebensabschnitt ohne berufliche Hektik. 
Wir wünschen ihr dabei beste Gesundheit und 
viel Freude bei all den Vorhaben, auf die sie 



















Im Mai gratulieren wir zum
GRATULATION
Mit Wirkung vom 1. Juni 2003 wird 
Herr
Dr. med. Jörg Törpe
in Würdigung seiner engagierten Tätig-
keit zum Oberarzt in der Hals-Nasen-
Ohren-Klinik ernannt.
Gisela Baumann vom Insti-
tut für Laboratoriumsmedi-
zin übernahm ab 
01.05.2003 meine bisheri-
ge Funktion in diesem Be-
reich und ist als leitende 
MTA  tätig. Für diese Aufga-
be wünsche ich ihr viel Er-




        m 08. Mai 03 trafen sich ca. 150 Senioren vom Standort Flemmingstraße vor 
ihrer ehemaligen Arbeitsstätte, um einen gemeinsamen Tag zu verbringen. Drei Bus-
se fuhren die "Reiselustigen" zur Talsperre Hohenwarte. Nach einer "fröhlichen 
Kahnfahrt" bei herrlichem Sonnenschein, wo so mancher auch ein bekömmliches 
Verdauerli in seinem Rucksack hatte, wartete die Crew vom Hotel am Schlossberg 
in Ziegenrück bereits auf die große hungrige Schar. Das Menue war lecker, die Stim-
mung bestens und so ging die Fahrt weiter zur Knapp-Mühle nach Linda. Hans von 
der Mühle begrüßte die Gäste mit Gitarre und Gesang und stimmte sie auf die an-
schließende Besichtigung der Knapp-Mühle und des Sack-Museums ein. Bei Kaffee 
und Kuchen im Landgasthof erlebten unsere Senioren ein klangvolles Programm 
vom Hans von der Mühle und sangen selbst aus voller Kehle die altbekannten 
Volkslieder mit. Zwar erst am späten Abend, aber zufrieden und froh kamen alle 




     ur Zeit treffen sich 25 Patientinnen/Patienten 
regelmäßig montags 19:30 - 20:30 Uhr in der 
Turnhalle am Krankenhaus Flemmingstraße.
Alle Teilnehmer haben Herzoperationen und die 
Anschlussheilbehandlung in einer 
Rehaklinik hinter sich. Mit viel Engagement bemü-
hen sie sich um die weitere Stabilisierung ihrer 
Gesundheit und versuchen auch im Alltag, einige 
Dinge bewusst umzustellen. Das erklärte Ziel ist 
es, eine bessere Lebensqualität zu erreichen.
Neben einer eigens dafür ausgebildeten Übungs-
leiterin und der entsprechenden 
Notfalltechnik ist immer eine Ärztin, Frau Dr. 
Neidt, bei der sportlichen Betätigung anwesend. 
Nach der Eingangsanamnese und der Erwär-
mung folgen Konditions- und Koordinations-
übungen mit verschiedenen Kleingeräten, aber 
auch Spielformen und Entspannung gehören 
zum Übungsabend. Über diesen sportlichen Rah-
men hinaus werden zusätzlich Vorträge, Gesprä-
che, Ernährungsberatung und Wanderungen 
angeboten. Die Sportgruppe erhält dabei auch 
vom Fahrdienst der Klinikum Chemnitz Logistik- 
und Wirtschafts-GmbH Unterstützung.
Im Moment wird die ärztlich verordnete Bewe-
gungstherapie für die Betroffenen trotz unter-
schiedlicher Belastbarkeit in einer Gruppe durch-
geführt. Um getrennt in einer Übungsgruppe und 
einer Trainingsgruppe individueller arbeiten zu 
können, fehlt es noch an medizinischer Betreu-
ung. Vielleicht finden sich ein bis zwei Ärzte, die 
den Betroffenen hilfreich zur Seite stehen und u. 
U.  sogar selbst mit am Sport teilnehmen.
Interessenten bzw. neue Patienten sind herzlich 
willkommen und können sich bei der Übungslei-
terin Petra Beyer unter Tel.: 03723/665916 mel-
den. Interessierte Ärzte finden bei Verwaltungs-
direktorin Dr. Ute Millner ein offenes Ohr und 
Vermittlung.
Barbara Heyder
         s regnete und regnete ... doch am Frei-
tag, dem 02. Mai, hatte der Wettergott ein 
Einsehen und bescherte uns schönes Wetter. 
Das war wohl eine der Aufgaben, die die Kli-
nikschule im Vorfeld des Sportfestes der Kli-
nik für Psychiatrie, Psychotherapie und Psy-
chosomatik des Kindes- und Jugendalters 
(KJPP) zu organisieren hatte.
Dank der Mithilfe vieler: Lehrerinnen, Motopä-
din, Stationspersonal, Abteilung Technik und 
Förderverein der KJPP - stellte die Schule wie-
der für alle Schülerinnen und Schüler ein-
schließlich der Kinderklinik ein abwechs-
lungsreiches Programm auf die Beine. 
An verschiedenen Stationen mussten Ge-
schicklichkeit, Schnelligkeit, Treffsicherheit 
und Kraft unter Beweis gestellt werden, was 
nicht immer so einfach war. Denn wer macht 
z. B. schon gern Liegestütze? Doch Dank der 
sportlichen Motivation star teten alle zumin-
dest einen Versuch. Und das war es, was zähl-
te! Und natürlich auch die Punkte, die man 
Sport Frei!
erreichen konnte... So mancher geriet da ins 
Schwitzen und machte einen Zwischenstopp 
an der "Getränkestation", die der Förderverein 
gesponsert hatte, um sich nach dem "Kampf" 
das kühle Nass durch Mund und Kehle rinnen 
zu lassen.
Als die Schülerinnen und Schüler ihren Teil 
erfüllt hatten, mobilisierten die Erwachsenen 
nochmals ihre Kräfte, es ging an die Auswer-
tung. Unterteilt in zwei Altersgruppen galt es, 
die jeweils drei Besten zu ermitteln, allerdings 
erfolgte das mittels hochkomplizierter, rech-
nerisch aufwendiger Methoden und war für 
den Laien kaum zu durchschauen oder gar 
nachzuvollziehen. Auf die Sieger warteten 
natürlich Siegerehrung und Preise, die sie 
noch eine kleine Weile an ihren Erfolg erin-
nern sollen. Die anderen Kämpfer gingen na-
türlich nicht leer aus, sie kamen in den Ge-
nuss von Teilnahmepreisen.
Eine rundherum gelungene Veranstaltung! 
Und es steht jetzt schon fest, dass dieses 
"eingespielte Team" auch im nächsten Jahr 
wieder für Abwechslung und Aufregung bei 
den Patienten sorgen wird, wenn es heißt: 
"Sport frei für das Sportfest der Klinikschule"!
Anke Böhme,
Vorsitzende des Fördervereins der KJPP
E
Z
Seit Ende vergangenen Jahres gibt es in 
unserem Klinikum die Möglichkeit, sich 
an einer Herzsportgruppe zu beteiligen. Herzsportgruppe
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“Berührt, gestreichelt und massiert zu 
werden, das ist Nahrung für das Kind."
Dieser Ausspruch von Frederick Laboyer 
in seinem Buch "Sanfte Hände" ist die 
Grundlage für unseren Kurs. Seit April ver-
mitteln wir, die Hebammen Sabine Acker-
mann und Kirsten Drahim, in der Frauen-
klinik die indisch-schwedische Babymas-
sage an Muttis mit ihren Sprösslingen im 
Alter von 5 - 16 Lebenswochen.
In diesem Kurs, welcher aus 6 Veranstal-
tungen besteht, erfahren Muttis, wie sie 
das Bedürfnis ihrer Babys nach Wärme, 
Zärtlichkeit und Berührung stillen können.
Ende April begann die nächste Etappe des Aus-
baus des Standortes Dresdner Straße. Die Bag-
ger heben die Baugrube für das Haus 05 (den 
Anbau am Haus 04) aus, in dem in rund einem 
Jahr die Abteilung Gerontopsychiatrie der Klinik 
für Psychiatrie, Verhaltensmedizin und Psycho-
somatik untergebracht wird. Damit werden sich 
die Bedingungen für die Behandlung der älteren 
Patienten mit psychiatrischen Erkrankungen deut-
lich verbessern. Insgesamt stehen nach Ab-
schluss der Bauarbeiten 40 Betten für die statio-
näre Betreuung dieser Klientel zur Verfügung.
Christian Rösler
Die Bagger sind am Werk
Kontakt - Wärme - Berührung für die Kleinsten
Bewegungsbad für alt und jung
Die Haut ist in der ersten Zeit nach der 
Geburt das am besten ausgebildete Sin-
nesorgan, mit dem das Baby Kontakt zu 
seiner Umwelt aufnehmen kann. Mit sanf-
ten Händen wird das Kind gestreichelt, 
massiert, es entspannt sich, fühlt sich 
wohl und geborgen. Gleichzeitig werden 
die inneren Organe sowie der Kreislauf 
angeregt.
Babymassage hilft gegen Blähungen, Unru-
he und Verspannungen und erleichtert das 
Einschlafen.
Sabine Ackermann, Kirsten Drahim,
Hebammen
Das schöne Bewegungsbad im Geriatrie-
zentrum steht in erster Linie den Hauspa-
tienten zur Verfügung und dient der Förde-
rung der Beweglichkeit der Älteren, die 
durch Krankheiten gezeichnet sind.
Montags und mittwochs Nachmittag be-
herrschen dort allerdings die ganz Jungen 
die wässrige Szene. Ab der 10. Lebenswo-
che können sie mit Mama oder Papa in die 
Fluten springen und sich wie ein kleiner 
Fisch im Wasser wohlfühlen - und das tun 
sie beim Toben, Planschen und Spritzen 
sichtlich. So ganz nebenbei fördert die 
Wasserarbeit die natürliche Beweglich-
keit und kräftigt die Muskeln.
Organisiert wird das Babyschwimmen 
von den Hebammen Sandra Brose und 
Sandra Walter.
Haben Sie Interesse, dann informieren 
Sie sich telefonisch unter:
(0371) 23 61 519 oder
(0371) 33 78 261.
B.H.
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Mit einer Vernissage wurde am 16. April 2003 in der „Galerie im Foyer” im 
Geriatriezentrum unseres Krankenhauses Dresdner Straße eine Ausstellung 
mit Bildern von Siegfried Golly eröffnet. 
Siegfried Golly, ein „Urchemnitzer” vom Jahrgang 1934, der 1945 als Folge 
einer Kriegsverletzung die linke Hand verlor, befasst sich trotzdem seit seiner 
Kindheit und Jugend bis heute mit der Malerei. Mit seiner Verletzung hat er 
es in den Nachkriegsjahren schwer, eine Lehrstelle zu finden. Er wird Schrift- 
und Plakatmaler. Siegfried Golly malt seine ganze berufliche Karriere Kino-
plakate. Es entstanden die verschiedensten Motive, Feder-, Bleistift- und
Kohlezeichnungen.
Für uns Chemnitzer besonders interessant: Wie ein Chronist hat er teilweise 
bis heute das Baugeschehen in der Stadt Chemnitz auf bestechend scharfen 
Zeichnungen festgehalten, so z. B. den Bau der Stadthalle Chemnitz, 1972.
Siegfried Golly war auch schon als Patient bei uns in der Klinikum Chemnitz 
gGmbH. Selbst dort malte er mit Bleistift und Pinsel wunderbare Bilder. Nun 
schließt sich der Kreis, bis zum 29. Mai sind die Bilder in der „Galerie im 
Foyer” zu  sehen. 
Übrigens: Für alle Frankophilen und alle Freunde hochwertiger Fotokunst: 
Über den Sommer sind in der "Galerie im Foyer" tolle Fotoarbeiten des Hei-
denauer Fotografen Andreas Meschke zu sehen. Vernissage hierzu: Mitt-
woch, 11.06.03, 16 Uhr.
Ludwig Heinze,
Verwaltungsleiter Geriatrie
in der Galerie im Foyer
Siegfried
Golly
           olfgang Kohlhepp, Starkoch aus der VOX-Fernsehserie "Kochdu-
ell", gastierte am 14.05.03 bei einem Schaukochen in der Cafeteria 
Flemmingstraße. Zur Freude der "Hungrigen" kreierte er ein schmack-
haftes Gericht aus der Deutschen Küche für den Mittagstisch.
Gebratene Putenbruststreifen in frischer Champignonrahmsauce mit 
Möhrenbündchen im Mangoldblatt und Kräuterspätzle und dazu Des-
sertvariationen - lecker, lecker.
Die Mitarbeiter ließen es sich schmecken und schauten interessiert in 
seine Töpfe.
Jeder Essenbon war gleichzeitig eine Gewinnchance, denn mit Name 
und Rufnummer versehen, standen je drei handsignierte Kochbücher 










In nur drei Nachmittagen schrieb Hugo von Hofmannsthal den 
Text zu einer Spieloper, die nach der Vertonung durch Richard 
Strauss den Titel "Der Rosenkavalier" erhielt. Am 31. Mai hat 
"Der Rosenkavalier" im Opernhaus Chemnitz Prämiere. In der 
lustigen Dreiecksgeschichte wird Octavian, der junge Geliebte 
der Feldmarschallin, zum Brautwerber für den verschuldeten 
Mitgiftjäger Baron Ochs auf Lerchenau bestellt. Denn der Baron 
mochte Sophie, die Tochter des reichen Herrn Faninal, heira-
ten, um seine Finanzen aufzubessern. Jedoch der Brautwerber 
verliebt sich selbst in Sophie. Nach einer Reihe von Verwechs-
lungen und Intrigen verlässt der Baron blamiert das Feld, und 
die Feldmarschallin gibt Octavian für die jüngere Sophie frei. 
Musikalische Leitung: Niksa Bareza, Inszenierung: Michael 
Heinicke, Ausstattung: Hinrich Horstkotte
Nach dem Erfolg von "Jedermann" im vorigen Jahr gibt es 
auch in diesem Sommer eine Freiluft-Inszenierung des Schau-
spielensembles. Es handelt sich um die heroische Komödie 
von Edmond Rostand "Cyrano de Bergerac". Die Premiere fin-
det am 22. Juni auf dem Chemnitzer Theaterplatz statt. Regie: 
Manuel Soubeyrand, Ausstattung: Mike Hahne
Viele Musikbegeisterte freuen sich schon auf das traditionelle 
Open-Air-Konzert der Robert-Schumann-Philharmonie auf dem 
Theaterplatz am 5. Juli um 20 Uhr. Der Titel "Wien, Wien, nur 
du allein" lässt die Stücke erahnen, die zu Gehör gebracht wer-
den. Musikalische Leitung: Eckehard Stier, Moderation: Stefan 
Wancura
Ihre Theater- und Konzertkarten erhalten Sie im Vorverkauf im 
Theater-Service in der Galerie Roter Turm (mo. - fr. 9 - 20 Uhr, 
sa. 9 - 16 Uhr) und in der Käthe-Kollwitz-Str. 7 (mo. - fr. 9 - 
16:30 Uhr). Seit kurzem können Sie dort auch Eintrittskarten 
für Veranstaltungen mit namhaften Künstlern außerhalb des 
Theaters (wie mit Ludwig Güttler und Friedrich Kircheis am 
15.01.04 in der Schlosskirche Chemnitz) und für Großveran-
staltungen in Chemnitz (alle Events der Chemnitz-Arena, 
"Splash!" am 01.08.03 am Stausee Oberrabenstein u.a.), in 
Leipzig (z.B. Rolling Stones am 26.06.03) sowie in zahlreichen 
anderen deutschen Städten erwerben.
Viel Freude an den Vorstellungen und Konzerten zum Ende der 






         ber 10 Jahre ist Frank Harno bereits im Klinikum Chemnitz tätig 
und hat besonders aus der Sicht derer, die zwar mit dem Computer 
arbeiten, aber nicht immer mit ihm einig sind, einen komplizierten, 
sozusagen undurchschaubaren Beruf. Er ist in der Tochtergesellschaft 
MGH GmbH Medizininformatik für die Technik der IT-Systeme zustän-
dig und wird meist dann gerufen, wenn gar nichts mehr geht.
Bei soviel "Computer" braucht man einen Ausgleich und den findet 
unser Techniker auf den Brettern, die die Welt bedeuten. Seit 1991 ist 
er als Statist am Schauspielhaus Chemnitz in Aktion. Dazu gehört, sich 
entsprechend auf der Bühne zu bewegen, sich bei bestimmten Szenen 
unter das "benötigte Volk" zu mischen, Dekorationen umzubauen, aber 
auch, mal mehr oder weniger Texte zu sprechen. Bevor alle Akteure die 
notwendige Perfektion erreichen, stehen Proben auf dem Programm. 
So kann es vor Premieren schon mal vorkommen, dass Frank Harno 
mehrere Abende in der Woche im Theater verbringt. Dazu kommen 
noch die regulären Vorstellungen laut Spielplan. 
Zur Zeit sehen Sie unseren Kollegen in seinem Lieblingsstück  "Gefähr-
liche Liebschaften" (Heißer Tipp dazu von ihm: "Der gleichnamige Film 
mit Glenn Close, John Malkovich und Michelle Pfeiffer ist unbedingt 
sehenswert!")  und in "Mephisto" (nach Klaus Mann "Mephisto, Roman 
einer Karriere" von Ariane Mnouchkine). Dort spielt er "Volk", einen der 
Schauspieler am Hamburger Theater, die sich zum Premierenapplaus 
verbeugen oder "Faust" proben.
Gegenwärtig steckt Frank Harno in den Vorbereitungen zu  "Cyrano de 
Bergerac", Premiere am 22.06.2003 auf dem Theaterplatz.
Schauen Sie doch mal rein, vielleicht erkennen Sie "unseren Mimen"!
 
"Das Theater ist für mich der ideale Ausgleich, spannend und witzig, 
man kann hinter die Kulissen schauen, hat Kontakt mit den Schauspie-
lern und lernt viele Menschen kennen. Die Statisten kommen aus den 
unterschiedlichsten Berufen, Studenten, Angestellte, Rentner. Die meis-
ten bleiben aus Idealismus über viele Jahre dabei. Es ist wirklich der 
"Spaß an der Freude", erzählt der EDV-Spezialist schmunzelnd, "denn 
die Gage reicht bestenfalls für's Kantinenbier."
Statist - ein ausgefallenes Hobby, aber vorstellen kann ich mir, dass es 
viel Spaß bereitet und der totale Unterschied zum Alltag ist.
Noch viele schöne Auftritte, Herr Harno. Wir werden künftig das Büh-





Für die Richtigkeit der Beiträge sind die Autoren verantwortlich. Eingesendete 
Manuskripte dürfen, falls technische Notwendigkeiten dies erforderlich 
machen, - unter Berücksichtigung des beabsichtigten Informationsgehaltes - 
gekürzt werden. Namentlich gekennzeichnete Artikel sowie Leserbriefe geben 
die Meinung der Autoren wieder, jedoch nicht unbedingt die Ansicht der 
Redaktion und des Herausgebers. Fotos: Heyder (35), Schnecke (18), 
Schmieder (2), privat (2), Titelfoto: p&s-marketing
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In der nächsten Ausgabe berichten wir u. a. 
über die zweite große interdisziplinäre Ge-
fäßtagung „Chemnitzer Gefäßwege 2003” 
mit den dazu vorab organisierten Patienten-
veranstaltungen und die Eröffnung der neu-
en Endoskopieabteilung im Krankenhaus 
Flemmingstraße.
VORSCHAU
Unter dem Motto "Gemeinsam mehr erreichen" fanden 
am 25. und 26. April 2003 in der Galerie Roter Turm die 
1. Chemnitzer Wirtschaftstage statt.
          ls eines von 20 innovativen Unternehmen 
der Region präsentierte sich auch das Klinikum 
Chemnitz mit einem eigenen Messestand. Ober-
bürgermeister Dr. Seifert, Hauptgeschäftsführer 
der Industrie- und Handelskammer Südwest-
sachsen Dr. Hoschke, Hauptgeschäftsführerin 
der Handwerkskammer Frau Schöne sowie der 
stellv. Direktor des Arbeitsamtes eröffneten die-
se erste der künftig jährlich geplanten Veranstal-
tung.
An unserem Messestand wurde den zahlreichen 
interessierten Besuchern unter anderem reise-
medizinische Beratung geboten, der Körperfett-
anteil ermittelt, der Blutdruck gemessen oder 
Informationsmaterial verteilt.
Ein wahrer Besuchermagnet war natürlich die 
Jobbörse, für welche die Tochtergesellschaften 
der Klinikum Chemnitz gGmbH die beachtliche 
Anzahl von 16 Praktikums-, 17 Ausbildungs- 
und sogar 5 Arbeitsplätzen zur Verfügung ge-
stellt hatten. Die große Anzahl von Bewerbun-
gen, die daraufhin eingegangen sind, unterstrei-
chen die Bedeutung und Verantwortung unseres 
Klinikums als einer der größten Arbeitgeber unse-
rer Region.
Im Rahmenprogramm stellte der Tanzsportclub 
Synchron sein Können unter Beweis und begeis-
terte die Zuschauer mit professionellen Stan-
dard- und lateinamerikanischen Schautänzen.
So anstrengend diese beiden Tage für das 
Standpersonal auch waren, so viel Freude berei-
teten auch das große Interesse und die positiven 





Am 15. April 2003 fand die Sitzung des Gesundheitsaus-
schusses der SPD-Landtagsfraktion unter Leitung von 
Herrn Dr. Gerlach in den Geschäftsräumen der Klinikum 
Chemnitz gGmbH statt. Die Mitglieder des Ausschusses 
haben sich über die Auswirkungen der gesetzlichen Verän-
derungen im Gesundheitswesen am konkreten Beispiel un-
seres Klinikums informiert.
Dr. Ute Millner, Verwaltungsdirektorin
SPD-Gesundheitsausschuss tagte im Klinikum
